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Es ı1ST Cn Erfahrung der Geschichte, daß icht cehr Rudolf Hofmann, Passau, behandelte den Begriff der
die Lıiteratur das Leben schafft das oilt allenfalls für Natur 1ı der Moraltheologie. Er W 166e auf die sehr e1iN-
die bürgerliche Romantik die neben der Wirklichkeit des geschränkte, mehr Bedeutung des Natura-pura-
Lebens entstand un heute weithin noch den Grundstock Begriffes für die Aristliche Ethik hin Entgegen
unserer cQhristlichen Lıiteratur bildet sondern daß S1C bloß statıschen Betrachtung des Verhältnisses VO  > Natur
Ausdruck des öffentlichen Lebens 1SE Gute Literatur annn un: Übernatur mu der katholische Moraltheologe die
NUur entstehen, wenn Taten cQristlichen Heroismus Natur heilsgeschichtlichen Zusammenhang sehen
den INa  $ reıliıch VO  - der Masse der Gläubigen >VOL- Er vermag keine einheitliche Geschlossenheit des Natur-

bereiches konstruieren, enn dieser bleibt allem Zlangen darf das öftentliche Lebensbewußftsein erfül-
len, WEeNnN der Kampf Unsittlichkeit un: Unglauben Gnade hin offen
CIn anziehendes, spannendes Thema wird, nıcht WECMISCI Werner Schöllgen, Bonn, diese Gedankengänge
spannend als sportliche Wettkämpfe An Nachfrage fehlt durch 1ne Besinnung über Wesensethik un Geschichte

sıcher nıcht Die Kirche hat sich der Geschichte durch- Nach ıhm siınd abstraktive Begriffe menschlich-geschicht-
KESCTZT nıcht nNnu  — durch Lehren und.Hirtenbriefe, sondern licher Kulturerscheinungen durchaus objektiv, enthalten
durch iıhr Leben, sonderlich das der Hırten un Heiligen aber jeweils 1Ne eitmarke Weil Wesensaussagen gemäfß

A Man Sagt, die Kirche mache heute der Offentlichkeit Grundprinzip der Phänomenologie Nur AUuUS voll
1e] VO sıch reden. Gewiß aber W as da beredet wird entfalteten Phänomenen abgeleitet werden können, sind
1ISTt NCIST noch nıcht literaturfähig Solange das nıcht der Deduktion sittlicher Forderungen AUuUS der Natur der
Fall 1ST, bleibt der Kampf die 5Symptome der Seinswirklichkeiten VO der Geschichte her Grenzen BC-
Katastrophe, Unsittlichkeit und Unglaube, schr NUur Der arıstotelischen Auffassung siıch kontinuier-
Sache der Beter und der Sühneseelen, A denen es der lich auf die Vollendung hin entwickelnden Natur steht
Kiırche niemals fehlt die platonische Theorie entgegen, dafß sich die Idee

1INm Nur unvollkommen verwirklichen könne, daß 117
Wechsel der geschichtlichen Gestalten Gewıinne jeweils
durch Verluste kompensiert würden.Meldungen der katholischen Welt
Die restlichen dreı Referate dem Begriff der S1itua-

Aus dem deutschen Sprachgebiet L10N gewidmet Marcel Reding, Graz-Luxemburg, zab
historischen Überblick über die Entwicklung

Konferenz Vom bis (Dl Juni fand Howald Philosophie des Konkreten, W1C 1G sich 19 Jahrhun-
v  E westeuropäischer (Luxemburg) der Kongrefß W Eest- ert AauUus der Reaktion Hegel ergab un Kierke-

Moraltheologen europäischer katholischer Moraltheo- yaard auf die Theologie Einfluß SCWAanNn., Wilhelm
logen AUS dem Welt- und Ordensklerus Belgien, Heınen, Fulda, bot C1INEC reiche, umfassende Überschau
Deutschland Frankreich Holland Luxemburg, Cster- über die psychologischen un soziologischen Bedingtheiten

der einzelnen Sıtuation, die nıcht NUur als statische Daten,reich un die Schweiz arcn vertreten Dıe Tagung ent-

Sprang deutscher Inıtıative, weshalb die Referate auch sondern auch ihrer Dynamik 7E beachten sind
vorwiegend von Deutschen gehalten werden Dıie Diskus- Josef Fuchs S], Frankfurt St. Georgen, würdigte die

wurde jedoch jeweils von belgischen und französischen theologische Bedeutung der Sıtuation. Diese IST jedem
Teilnehmern mit Korreferaten eröffnet, so daß C1iNCInMN Falle als aktueller Anruf (jottes relig1ös Zu verstehen.
lebendigen und fruchtbaren Gedankenaustausch kam. Der Inhalt dieses Anrutes bestimmt S1C| zunächst nach
Dem Charakter ersten Begegnung entsprechend den allgemeinen Flementen einer Sıtuation, s  ber welche
waren grundlegende und zugleich aktuelle Themen BC- die Wesensethik ihre Aussagen macht und die den unab-
wählt worden. (3UStAV Ermecke, Paderborn, gab CinC dingbaren Rahmen alle sittliche Entscheidung bilden.
kritische Übersicht über die heutige Moraltheologie 11771 Freilich bringt die notwendige Unterscheidung rımarecrdeutschsprachigen Raum. Er bemühte sich zunächst urn und sekundärer Forderungen des Naturgesetzes ZCWI1SSCStandortbestimmung Die deutsche Moraltheologie Schwierigkeiten un Fraglichkeiten 121 S1C]  h Für die Er-
1STt heute VOr allem bestrebt, Theologie sCein un die fassung des göttlichen Anrufes der jeweiligen SıtuationGrenzlinien ZALT philosophischen Ethik und Zur Sozi0logie, sınd annn auch qualitativ einmalige Gegebenheiten be-aber auch Zzum Kirchenrecht, ZUT Sakramentenpastoral deutsam, W IC WIrLr sıie der geschichtlichen Eıgenartun Z Aszetik hin klar zıehen i1ine besondere Auf-
gabe sicht Ina der Ausarbeitung der noch unbefrie- Sıtuation, der Individualität jeder Person un! der

unmittelbaren Verfügung (sottes ber den einzelnen VOLrdigenden Methodenlehre un Systematık Eın dringendes
Bedürfnis 15T sodann eiNe Geschichte sowohl der Moral- uns haben Zur rechten Erkenntnis des göttlichen An-

rufes bedarf es daher der religiösen Oftenheit gegenübertheologie WIC auch der relig1ös-sittlichen Lebenspraxis den Eingebungen des Geıistes, der Klugheit und derder Kırche Anschließend diese mehr grundsätzlichen
Erwägungen ZEIgTE die Einzelprobleme innerhalb der heute wieder LICU würdigenden Kunst der „Unterschei-

dung der Geister“Speziellen Moraltheologie auf die heute Brennpunkt
des Interesses stehen Wenn auch ablehnte, VO Die überaus herzliche Atmosphäre während der ganzch
Krise der Moraltheologie sprechen, gab doch 1iNe Tagung 1e1 die lebhaften Diskussionen und Ge-
SCWISSC Erneuerungsbedürftigkeit derselben Er for- spräche ZuUur Brücke gegenNseE1ILISECN Verständnisses un

Interesses werden. SO schuf, WI1C in  n hoffen darf, diesederte, daß die Zusammenarbeit der Moraltheologen, die
Deutschland bereits e ENSCIC 1STt als bei allen anderen Begegnung die Grundlagen für 1i1Ne fruchtbare ZC-

theologischen Disziplinen, noch intensiviert werde; enn Bearbeitung aktueller Einzelprobleme, denen
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habe er kirchenrechtliche Stellu „Mission mıt

Besondere Anregungen brachte den Teilnehmern CIn Emp- ordentlicher Seelsorge“ (missionarıus CUu CuUra anıma
fang bei der Montanunion. Es wurde 111e ausgezeichnete rum), darf also Taufen spenden, Trauungen vorneh
Einführung i die Arbeit dieser Organısatıon nd i ıhre nd ı Todesgefahr die Fırmung spenden In zahlreichen
wirtschaftliche und soz1ale Bedeutung gegeben. Was den Großstädten x1ibt französische Seelsorger, die deutsch
Tagungsteilnehmern während des Kongresses eindrucks- sprechen und sıch die jeweıils ANSaSSıgCH Deutschen n
voll als CISCNEC Aufgabe bewußt geworden WAafr, sehen S$ie nehmen (in Lyon beispielsweise Weihbischof Ancel)der unaufdringlichen,VO NN heraus überzeugenden Die Seelsorge großen Raum W 1e Parıs 1S%
Tätigkeit der Montanuniıon ı Großen verwirklicht: die naturgemäfßs sehr schwier1g Dıiıe Stadt hat MI ıhren Vor-
Arbeit der Integration Europas ı Freiheit un: Soli- HMS Ausdehnung VO  —$ Kılometern Durchmes-
darität. ser un besitzt etwa 450 Kiırchen un: Kapellen. In der

„Diözesankirche der Ausländer“ (rue de Sevres 33) 1STt z  ö  b
Deutsche Seelsorge
in arls

In Frankreich leben geEgENWaArLTIE eLw.a jeden Sonntagnachmittag 147 Uhr Gemeinschattsmesse
60 000 Deutsche. Die meılnsten VO  } für die Deutschen, die sıch jeweıls Schwe-

ihnen sınd Land verbliebene un häufig MIr Tan- ternheim der ähe ein deutscher Gemeindeabend -
verheiratete ehemalige Kriegsgefangene oder schließt Für die mMeılsten Deutschen bedeutet die eil-

Flüchtlinge; die ehemals alteingesessenen deutschen Fa- nahme sonntäglichen Gemeindewesen einschließlich
milien haben fast alle bei Kriegsbeginn oder aber LI1e- der kilometerlangen An- und Abfahrt das Opfer des hal-
fer Enttäuschung nach Kriegsende Frankreich verlassen. ben Sonntags. Viele W15S5sen noch Sar nichts VO  } der Ex1-
Die NEeUuU angesiedelten Deutschen, der Mehrheit Indu- deutschen Gemeinde. 'Trot7z diesen emmnN1s-
striearbeiter, haben siıch außer Parıs, A stärksten sen 1SEt die Beteiligung aber recht zufriedenstellend und er-
den Industriegebieten Arras/Lille, u  S Rouen, Gre- reicht das Jahr über bei den Hauptveranstaltungen,noble und Lyon konzentriert. Hınzu kommen mehrere Wınter bei den gewöhnlichen Sonntagsgottesdien-undert deutsche Studenten, die sıch VOr allem Paris Aals sten, CinNneE Anzahl on 400 bis 500 Gläubigen. Die Senli0rin
Studienaufenthalt gewählt haben, die deutschen Diplo- der Gemeinde 1SE 84jährige Wıtwe, die schon seit
maten- un Konsularbeamten INITt ihren Familien un 49 Jahren Frankreich lebt, aber heute noch unverfälscht
einzelne Handelsvertreter und Kulturberufe. Eine Reihe iıhre Kölner Mundart spricht; STG kann noch von der
deutscher Dienstboten 1ST INIT französischen Besatzungs- ersten Gründung deutschen katholischen Gemeinde
familien aus Deutschland INIT nach Frankreich Begınn UÜLNSeETeEes Jahrhunderts erzählen Besonders
Als letzte Gruppe dürften nicht vergessen werden etwa freut aber 1SE der deutsche Seelsorger, SI ehemaliger
200 deutsche Kriegsgefangene, die AaUuUsSs kriminellen oder Bamberger Kaplan, über die lebendige Teilnahme einer
politischen Gründen heute noch strafweise internıjert SIN  d beträchtlichen Anzahl von Jugendlichen un JuNngen Ehe-
Für S1IC wurde 61N CIHCHNECF deutscher Seelsorger bestellt, der Paaren Beigrößeren Festen beteiligt siıch auch der deutsche
seiınen i Paris hat, die einzelnen Strafanstalten Botschafter Parıs, Professor Hausensteıun FEinmal

monatlich verteilt der eutsche Rektor alle Interes-reihum aufsucht und sich die Schicksale der Getan-
annımmt. enten e1NnN hektographiertes Gemeindeblatt „Der Rıng

Der letzte Rektor der deutschen Gemeinde, Franz Stock Die Zusammenarbeit Kardinalerzbischot Feltin un
Dr theol Cn der Unıyversität Freiburg, der SCe1ILt 1934 dem Parıser Ordinariat (das IN Msgr Rupp,; C1NEINMN gec-
eine uUuNgeMEIN vielseitige Seelsorgsarbeit geleistet hatte, Elsässer, CISCNCNH Generalvikar tür die Aus-
starbh 1177 Jahr 1948 Obwohl Gegnerschaft zum landsgemeinden hat) 1ST gZut,.
NS--Regime bekannt WAar, WAar er 1171 Jahr 1940 Pariser Das Hauptproblem aller 11 Parıs aANSASSIBCH Ausländer
Standortpfarrer geworden und wirkte auch als Seelsorger sind die unerschwinglich hohen Monatsmieten, die selbst
des großen Geiselgefängnisses. Mehr als tausend der für unbefriedigende Wohnungen schon C1NC Höhe von

dortigen Unglücklichen hat er Hinrichtung VOT'= 200 bis 300 ark erreichen. Eın Angehöriger der deut-
bereitet, auf ihrem schweren Weg begleitet und ihren schen Botschaft beispielsweise zahlt tür Zweizimmer-
Angehörigen Nachricht und Trost gegeben. Diese bittere wohnung ohne üche mehr als 200 Mark un mu{l der
Seelsorgsarbeit hat seıin Herz verbraucht un seinen Toilette auf Spiritus kochen, weil CS den Zimmern
frühen Tod verursacht, hat hm aber auch 116 kaum VOI'- untersagt 1St Im übrigen ı1STt der Herzenswunsch des eut-
stellbare Dankbarkeit französischen olk c1  Ü  n schen Seelsorgers un seiner Gemeindemitglieder eiNn
Manche Franzosen un die WECNISCH Deutschen, die iıh CISCHNECS Gotteshaus, WIe s der deutschen Heimat

jede Dorfgemeinde hatnoch kannten, verehren ıhn W1e Heılıgen Nach
1944 selbst Kriegsgefangener gelang ihm wıederum, ein Die Seelsorge der evangelischen Kirche wurde bisher ı

VO denyroßes Werk der christlichen Liebe aufzubauen das Sem1- Rahmen „deutschsprachigen Gemeinde“
Nar für kriegsgefangene deutsche Theologen Chartres Schweden wahrgenommen. Seit kurzem haben siıch
In der Hauptstadt Parıs leben nach den Angaben der Kompetenzschwierigkeiten ergeben, SCeIL VO Mar-
Polizeipräfektur derzeit 9000 Deutsche, Saarliänder und in Nıemöller, dem Leıiter des Außenamts der EKD,
Österreicher: nach den allgemeinen Schätzungen sind ebentalls CT CISCHNCI Seelsorger entsandt wurde un 1Ne

aber bis Für die Katholiken ıhnen „deutsche Gemeinde“ 1115 Leben FEA Der S Seelsorger
(etwa ein Viertel der Gesamtzahl) wurde VOT CIN1SCI elt klagt darüber, daß sıch ] seiner Gemeinde 1Ur die äalteren
durch den Kölner Kardinal, den Protektor der deutschen Leute aktıv beteiligen. “}

Eın AaUusSs dem deutschen Osten Vertriebener, der nach BrAuslandsseelsorge, wıeder e1in hauptamtlicher deutscher
Rektor bestellt; Jurisdiktion wurde durch die Kon- sıliıen ausgewandert IST, schrieb dieser Tage AauUSs Rıo de
siıstorialkongregation auf das gesamte französische Staats- Janeıro das katholische Auslandssekretariat Deutsch-
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and Nur derjenige, der einmal doppelt heimatlos D Kreuz. Sıeeisen darauf hın, daß das Von 1934EiNEe
worden 1STt un seiner Verlorenheit auf der etzten schwere Verfolgungsmaßnahme die freie, insbeson-
Planke schwimmt, MITt der er noch die Gemeıinde SC11NCE65 ere kirchliche Wohltfahrtspflege BEWESCNH se1i WI1IC es der
Väterglaubens der remden Stadt erreicht, ann e6$5- Bundesgerichtshof seinem Urteil 10 1954 St
SCHy, welche Notwendigkeit un: Bedeutung die Auslands- 646/53 bezug auf die kirchliche Liebestätigkeit AUS-

gemeınden haben drücklich testgestellt hat un CS 1U  e der eıt SCIHI,
das damals Unrecht durch NCUE gesetzlıche Be-
SUMMUNGCNH, die insbesondere die Stellung der Spıtzen-

Wie ange noch Derzeıitige Rechtsgrundlage tür die verbände der Freıen Wohlfahrtspflege berücksichtigen,
sSie  1e Freie Wohl:- Durchführung öftentlicher Spenden- wiedergutzumachen Die Handhabung des (Gesetzes durch
fahrtspiüege unier werbungen, insbesondere für Zwecke die nationalsozialistischen Machthaber ließe keinen W Ee1-sftaatlicher Kontrolle? der Wohlfahrtspflege, 1St das Samm- fe]l ber den Verfolgungscharakter des (sesetzes autkom-
Jungsgesetz 5G) VO 11 1934 Nach INenN Es sCc1 das Miıttel SCWESCH, die deutsche Wohl-
diesem Gesetz un seinNnen Duchftührungsverordnungen be- fahrtspflege durch Ausschaltung der freien Liebestätigkeit
dürfen öffentliche Spendenwerbungen der behördlichen verstaatlıchen Be1 der umtassenden Einbeziehung des
Genehmigung Die Genehmigung dart NUur erteıilt werden, Staatsbürgers den politischen Bereich un: der ent-
wenn für die Durchführung der Spendenwerbung ein sprechenden Mobilisierung aller Kräfte für den totalı-
hinreichendes öftentliches Bedürtfnis besteht Damıt unter- Staat die VO 1934 den Behörden Ce1N-

lıegen auch alle öftentlichen Spendenwerbungen für eraumten Machtmuittel die Organıslerte freije Liebes-
Zwecke der Wohlfahrtspflege der behördlichen Ermessens- tätigkeit, die den Jahren nach dem Weltkrieg bıs
entscheidung Nach dem VO  3 1934 unterliegt eiter- 1933 auch den Wıirtschaftskrisen Vorbildliches geleistet

un sıch bedeutsamen Faktor iınnerhalb deshın die öffentliche Werbung Zur Gewıinnung tördernder
Mitglieder der Genehmigungspflicht, außerdem 1ST der Staatsverbandes entwickelt hatte; gerichtet SCWESCH
oftentliche Woarenvertrieb für gemeiInNuUutzZ1ge und ıld- urch CiHE strenge Anwendung der Bestimmungen des
tatlıge Z wecke genehmigungspflichtig Schließlich be- VO  3 1934 sCe1 der Wirkbereich der Spitzenverbände der
schränkt das Von 1934 15 das echt ZSpenden- Freıen Wohlfahrtspflege eingeschränkt worden, daß
werbung für die cQhristlichen Religionsgesellschaften des kurzer eıt MI iıhrer Vernichtung gerechnet werden
öffentlichen Rechts auf das Kollektieren Kırchen un muüßte SO wurde dem Deutschen Carıtasverband SECIL dem
irchlichen Versammlungsräumen Jahre 1935 die Genehmigung für die Herbst-Lebens-

mittelsammlung der Anstalten, seit dem JahreDas Sammlungsgesetz 1937 die Genehmigung ZUur öffentlichen Haus- un:
e1NeEe nationalsozialistische Verfolgungsmaßnahme Straßensammlung nıcht mehr erteılt un. SECIL dem Jahre

Namhafte Vertreter der Rechtswissenschaftt siınd der Auf- 1938 die Genehmigung für die Bittbriefsammlung Carıta-

fassung, daß „das VOonNn 1934 des rechtsstaatlichen Anstalten verweiıgert Mıt echt eisen die Spıtzen-
verbände der Freıen Wohlfahrtspflege darauf in, dafßGrundcharakters entbehre un entsprechend dem Wıillen

des damaligen nationalsozıalıstischen Gesetzgebers VO C1inN Gesetz, das offensichtlich die Vernichtung aller freien
rein a  ıtaren, die Staatsallmacht auch das Gebiet Liebestätigkeit ZU Ziel gehabt habe, heute ıcht mehr

e1INEC rechtsstaatliche Ordnung Sammlungswesen gC-der Freien Wohlfahrtspflege ausdehnenden totalıtären
währleisten könne Insbesondere könne ıhnen nıchtGrundanschauungen SsSeC1 (Prof Dr Hans Peters,

Fortgeltung rechtsstaatswıidrigen Reichsrechts AUS der ZEeEMULECL werden, sıch MIt loyalen Anwendung des
nationalsozialistischen Ara” „Christliche Exıstenz nationalsozialistischen Gesetzes VO 1934 zufriedenzu-

geben; vielmehr mußten S1IC auf umtassenden Neu-un Erziehung > Sonderdruck Ehrengabe Johann
Peter Steffes, Es wırd darauf hingewiesen, dafß ordnung bestehen, mehr, als staatlıiche Stellen W @©1-

das VO 1934 sowohl ı seiNer Grundstruktur WI1IeC terhin auf Grund des VO 1934 den Spitzenverbänden
der Freıen Wohlfahrtspflege gegenüber sıch iNm: wiederauch seEeINeEeN einzelnen Bestimmungen ‘CGiNeE Staatsaut-

fassung ZU Ausdruck bringe, die MI1t den Prinzıpien Rechte anmaßßten, die den Prinzıpıien demokra-
der Menschenwürde, der freien Entfaltung der Persön- tischen Wohlfahrtspflege wıdersprächen Dıie der Freıen
iıchkeit dem Gleichheitsgrundsatz un dem Rechtsstaats- Wohltahrtspflege gegenüber heute geforderten Bedin-
PFrF1iNzZ1ıD Wiıderspruch steht Die Gesetz Z Aus- Sgungen un Auflagen be] der Durchführung öffentlicher
druck gebrachte planwirtschaftliche Staatslenkung auf Spendenwerbungen, insbesondere der Nachweis ber die
dem Gebiet des Spendenwesens un ıhre ausdrückliche Verwendung der durch öftentliche Sammlungen erlangten

Miıttel unerträgliche Belastungen un icht SchutzAusdehnung auf die freie Wohlfahrtspflege ($ des Ge-
SELTZECS, der Z Durchführung des Sammlungs- un Unterstützung ıhrer Arbeit Gerade das Sammlungs-

14 1 1934 GBI 1259 —} ZESETZ sollte ein Beispiel für C1NEC vernünftige un: sach-
ienlıche Ordnung des Verhältnisses zwischen den Ver-grundgesetzwıdrig

Vornehmlich die Spitzenverbände der Freıen Wohltahrts- bäiänden der Freıien Wohlfahrtspflege un dem Staat sein

pflege ordern nunmehr CIHE gesetzliche Neuordnung des
Sammlungswesens Zu ıhnen gehören die Wohltahrts- Das Wesen der freien Wohlfahrtspflege
Organısatıon der beiden christlichen Kırchen, der Deutsche Die Spitzenverbände der Freıen Wohlfahrtspflege VCI-
Caritasverband der Zentralausschuß für die Innere Mıs- tretien die Auffassung, daß SIC Organisationsformen ur-
S1IO0ON und das Hılfswerk der Evangelischen Kıirche lıchen, vorstaatlichen Rechtes Sıe stellen heute
Deutschland die Zentralwohlfahrtsstelle der Juden ıcht mehr wegzudenkenden un ersetzharen Faktor der
Deutschland die Arbeiterwohlfahrt, der Deutsche Wohlfahrtspiflege überhaupt dar Ihre Bedeutung und
Paritätische Wohlfahrtsverband un: das Deutsche Rote Leistungen S11  d Von staatlicher Seıite wiederholt an
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kannt worden. Die Freie Wohlfahrtspflege en ‘1 945 _  Sammlunésrecht S SEn Es wäre zu. wünschen, daßUqgeheures geleistet. Dıies gilt nicht nur für den Wıeder- hierbei die Zuständigkeiten des Staates auf ein solchesautbau ihrer zerstörten Eınrichtungen, sondern auch für Ma{l beschränkt werden, w 1e 6S sıch Aaus dem natürlichenviele trüher unbekannte oder jedenfalls 1n diesem Aus- Verhältnis zwıschen der Freien Wohlfahrtspflege unma{ß unbekannte Aufgaben, w1e Dn Suchdienst, Fa- dem Staat erg1bt. Hiıerbei sollten die warnenden Wortemilienzusammenführung, Kinderrückführung, Mütter- der deutschen Bıschötfe ZUE rage „Aufgabe un Grenzen
> Arbeiten der Bahnhofsmission, Getährdeten- der Staatsgewalt“ Beachtung finden (vgl Herder-Korre-
Türsorge, Flüchtlings-, Evakuierten- un DP-Probleme
Diese Verbände 'stellen eıne bedeutsame Brücke: inter-

spondenz, JOn Letzthin ann der Zweck
eiınes Spendengesetzes N1Ur se1n, die Wohlfahrtspflege VOLnatıonaler Beziehungen dar: durch ihre Vermittlung sind Mißbrauch schützen. Jede planwirtschaftliche Lenkungbis heute Auslandsspenden für über eine Milliarde der Freien Wohlfahrtspflege widerspricht WUNSCHEN heu-D-Mark nach Deutschland geflossen. Die geringe Zahl tigen Staatsauffassung.dieser Verbände yarantıert eine zweckmäßige Zusammen-

fassung un geordnete Kraft ıhrer Miıttel. Zur esent- Die Gesetzgebung ın anderen Ländern
liıchen Art dieser Verbände gehört CS, daß ihre Träger- Eıne Überprüfung der Rechtslage 1n anderen Staaten
STupPPpCNH sıch in voller Freiheit gebildet haben, um ıhren zeigt 1ne durchaus unterschiedliche gesetzlıche Regelung
hılfsbedürftigen Miıtmenschen, besonders ıhren nächsten auf In einıgen Ländern 1St der Freijen Wohlfahrtspflege
Mitbürgern dienen. Sıe haben bewiesen, daß S1Ce iıne weıtgehend Betätigungs- un: Sammlungsfreiheit
geordnete, planmäßige Wohlfahrtsbereitschaft eisten kön- gestanden. In den Vereinigten Staaten Von Nordamerika
DeCnN un auch tahig sın  O Hılfen Schwerpunkten der xibt CS überhaupt eın Sammlungsgesetz; die cCarıtatıven
Not der für estimmte Notstände ber Länder- Organısationen stehen außerhalb staatlıcher Kontrolle
SreNzZCN hinweg konzentrieren. Deshalh 1St eine’ plan- un tführen ıhre öftentlichen Spendenwerbungen in eigener
mäfßige Erfassung oder Beaufsichtigung der treien Liebes- Verantwortlichkeit durch Lediglich 1N der Steuergesetz-
tätigkeit durch den Staat heute mehr denn Je überflüssig. gebung werden Spenden für wohlfahrtspflegerische
Es entspricht der Eigenart der treien Wohlfahrtspflege, Zwecke behandelt. In anderen Ländern, Ü A in Frank-
daß S1e ıhre Hılfsmittel durch öftentliche Spendenwerbun- reich un Holland, 1St das Recht, öftentliche Spenden-
SCH gewıinnt. Freiheit in der öftentlichen Spendenwerbung werbungen tür Wohltahrtszwecke durchzuführen,
1St deshalb für diese Verbände unerläßlich. Das schließt staatlıche Genehmigung gestellt. ber hierbei genießen
durchaus nıcht dus, daß die Verbände untereinander 1ın Korporationen, die nach ihrer Satzung Carıtatıven Zwek-
frejer Selbstverwaltung für eıne Ordnung be1 der urch- ken dienen, insbesondere die christlichen Kirchen, 1ne
führung öftentlicher Spendenwerbungen einstehen MUS-  IL Sonderstellung: S1e sınd VO der staatlichen Genehmigung
sCmMN un: der Staat ZUr Aufrechterhaltung der öffentlichen treı gvestellt. In ÖOsterreich gelten weıtgehend noch Rechts-
Ordnung die Verwirklichung der Selbstverwaltung über- bestimmungen, die das echt der freien Liebestätigkeit
prüft un: gegebenenfalls korrigierend eingreift. ine auf Ööftentliche Spendenwerbung VO  —_ der Ermessensent-
weıtergehende Kontrolle widerspricht aber eıner emOO0- scheidung der Behörden abhängig machen. Lediglich das
kratischen Staatsauffassung. Letzthin entscheidet der Land Oberösterreich hat durch CGesetz VO Maı 1953
Staatsbürger, We ET seine Mıttel außerhalb der 2aL- die öftentliche Spendenwerbung für carıtatıve Zwecke
liıchen Zwangsabgaben anvertraut; ıhm schulden die Ver- durch die anerkannten Kiırchen un Religionsgesellschaf-
bände der Freıien Wohlfahrtspflege Aufklärung über ıhr ten Von jeder staatlichen Genehmigung un Autsicht treı
Wirken un über die Verwendung der VO ıhm bereit- vestellt. In der Schweiz 1St die Durchführung öftentlicher
gestellten Mittel. Letzthin entscheidet damit der Staats- Spendenwerbung für gemeıinnützige, wohltätige oder
bürger über den Wert un die Daseinsberechtigung e1nes mildtätige Zwecke nıcht mehr durch eın Landesgesetz Dn
Verbandes, die Nützlichkeit seiner Arbeit un über die regelt. Eın solches (esetz estand während des Krieges

als Notverordnung. Allerdings stehen derartige Veran-Berechtigung ZUur Durchführung öffentlicher Spenden-
werbungen. staltungen dem Genehmigungszwang der Kantone
Auf der behördlichen Seıite wırd weıtgehend die Auftas- un Gemeinden. Von mafßgeblicher Seıte wırd erklärt,

daß hierbei die carıtatıven Organısatıionen öftentlicheSUuNg METTLELCH, da{ das VO  ; 1934 noch rechtsgültig
sel, sSOWeIt CS dem Grundgesetz ıcht widerspreche un: Spendenwerbungen 1Ur MIt beträchtlichen Schwierigkei-
be1 seiner Anwendung lediglich die veränderte staats- ten durchführen könnten. Einzelne Kantone neigten dazu,

eıne Sammelerlaubnis NUr für neutrale Zwecke CI -rechtliche Lage berücksichtigen sel1. Die VOon einigen
Ländern nach dem Jahre 1945 herausgegebenen 1inıste- teilen, un versuchen, öftentliche Sammlungen kontessio-
rialerlasse Z Sammlungsrecht unterstreichen diese Auf- neller Organısationen einzuschränken.
Tassung, die von Gerichtsentscheidungen gestutzt WIr  d
Derartige Ministerialerlasse haben die Länder Bayern, Volksabstimmung FEıne vVvon der Wochenzeitung „Der
Nordrhein-Westfalen un Rheinland-Ptftalz erlassen. Die- für den Dezember Volksbote“ (Innsbruck) angeregte
sSe  3 Verwaltungsverordnungen vegenüber esteht das Be- Unterschrittenaktion ZUur Anerkennung des Dezember
denken, daß s1e nıcht den Charakter eines Gesetzes be- als gesetzlichen Feiertag hat bıs Mıtte Juli 400 0ÖÖ Stim-
seıtigen können, das betont VO einer nationalsozıalistischen INnen ergeben (bei knapp Miıllionen Einwohnern) un
autoritären un totalıtären Staatsauffassung ausgeht, un: wiırd, WenNnn diese Zeılen erscheinen, die 11/> Miıllionen-
eın solches (Gesetz auch ıcht durch ein1ıge Milderungen SICHNZEC überschritten haben Es ISt dies die bisher größtese1ines antıdemokratischen Gehalts als brauchbare Rechts- organısierte Willenskundgebung des katholischen Volkes
grundlage erhalten können. 1n ÖOsterreich un gew1ß gleichwertig einem 1n der Ver-
Soweılt bekannt geworden iSt; siınd die nnenminıiısterien fassung vorgesehenen, aber praktisch noch ıcht realisier-
der Länder der Bundesrepublik damıt befaßt, eın ten Volksentscheid.
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Jahre 1645, als die Schweden VOor Wiıen standen, ı Na- Je eigentliche Aufgabe der Gewerkschaft1STt CSy die
INe  3 SC1NES Hauses un! Namen Osterreichs gelobt rechtmäßigen Interessen der Arbeitnehmer den Ar-
hatte, den Dezember alljährlich ı ganzen Land öftent- beitsverträgen wahrzunehmen un verteidigen Die-

35 lıch als Feijertag begehen. So wurde auch Jahrhun- JEN1SCN VO  $ euch die durch das Vertrauen ıhrer Kame-
DA dertelang gehalten. Wenn 1945 dieser Feiertag Hın- raden berutfen werden, Namen der Belegschaft

W CIS aut die grofße Belastung der Wıirtschaft den Unternehmens oder der Miıtglieder BerufszweigesAnforderungen des Wiederaufbaues nıcht wiederher- handeln, dürfen eın anderes Ziel verfolgen, als dem
gestellt wurde, heute diese Gründe nıcht mehr Interesse der Lohnempfänger Rahmen des wirtschaft-

zutreffend und daher die Wiedereinführung ZUuUr Pflicht lıchen Gemeinwohls dienen Wıe STG einerseIits MItTt
geworden. In diesem Sınne appellierte die Zeıtung gutem echt darum besorgt sınd die allgemeine und

Volksvertretung un Regierung (und überreichte ıhren wirksame Achtung der gerechten gewerkschaftlichen re1-
Aufruft gesondert eLtw2 180 Politiker) un torderte heiten erreichen, werden SIC sıch andererseits Rechen-

ıhre Leser auf, durch Zuschritten die Redaktion oder schatt darüber geben, W I1e sorgfältig S1e vermeiden 1I1US-

b  E den Bundeskanzler sıch diesem Appell anzuschließen SCH, diese durch Mißbrauch ıhres Auftrages bloß-o zustellen. Wenn wahr IS da die GewerkschaftenDarauf gelangten rascher Folge vjiele ausend Briefe
die Redaktion des „Volksboten Mıt dem Appell W ar naturgemäfß die Politik un die öffentliche Meinung be-
siıchtlich e1in echtes Volksanliegen getroffen worden Als- einflussen, würden S1IC doch durch Überschreitung ihrer
bald weıiteftfe sıch die Aktion Di1e Leser des Volksboten eigentlichen Aufgabe und Nachgeben SCHCNUDECL dem
wurden aufgefordert, ıhrerseits Unterschriften Sainı- Druck der Ereignisse die Erwartung un die Hoffinungen
meln, und die Katholische Aktion un: die Seelsorgeämter enttäuschen, die jeder ehrenhafte und gewissenhafte Ar-

führten systematisch un oroßem Ma(ßstab Unter- beiter SIEC [ vgl ede VOIN 29 Junı 1948 Herder-
schrittenaktionen durch Korrespondenz Jhg 494 | Gott sCc1 ank haben die
Ende Maı wurden die Unterschriftenbogen notariıell be- Mitglieder des Verbandes der christlichen Gewerkschaf-
Statıgt un das vorläufige Ergebnis dem Nationalrats- ten vVvon Belgien der Vergangenheit verstanden, un

y präsıdenten un den Parteıen zugeleitet S1E werden Zukuntft verstehen, den Forderungen
Im Maı erfolgte auch C411 Inıtıatıyantrae der OVP den gearteten gewerkschaftlichen Aktion gerecht

Dezember zZUu gesetzlıchen Fejertag erklären (Von werden, die demselben Wıllen Z Gerechtigkeit den
soz1ialistischer Seıte wurde daraufhin ein Antrag autf An- Sınn für die Berufspflicht un die Verteidigung der
erkennung des Karfreitags als gesetzlichen Fejertag Ce1N- CISCHNCNHN Rechte verein1ıgt.
gereıicht MIt welchem Antrag INa  - ein Anlıegen der 7 979 ber die christliche Ordnung der Welt der Arbeit
Protestanten erfüllen wiıll: es scheint, daß nunmehr die fördern, 1STt noch aı N  1, sich VO DC-
Frage des Dezember MMITL der rage des Karfreitags SC- sunden Geist des Glaubens D der Frömmigkeit durch-
koppelt ı1STE dringen lassen Wıe ıhr selbst Huldigungs-

Anfang Juli erklärte die SPO Schreiben den adresse den Heıligen Vater erklärt, SCNUST es nıicht,
U „Volksboten“, daß S11 die Abstimmung ber den De- iıtglieder werben, INa  - IM ıhnen auch un VOTL

zember frei geben werde. allem starke Überzeugungen un cQhristlichen
Die Frage 1ı1ST auf die Herbstsaison des Nationalrates Ver- Lebensstil vermitteln Deshalb beglückwünscht Seine He1-

schoben worden Nach Erklärung VO  z} Bundes- ligkeit euch ganz besonders dazu, dafß ıhr MIEFE die
kanzler aab 1STt CinN pOoSıt1ver Beschlufß über die Feier- Stelle Arbeitsziele die grundsätzliche un SEr

tagsfrage (wıe auch ber den Famıilienlastenausgleich) ıche Bildung der Führer und Vertrauensleute SC  9 un
der Heilige Vater freut sich, W15SCH, daß die Studien-gesichert.
agungen, Exerzıitien unEinkehrtage, bei denen iıhr Aus
der verständnisvollen Mitarbeit Geistlichen Nutzen

AÄAus Süd und Westeuropa zıeht, gut besucht werden.
Von diesem übernatürlichen Geist beseelt, werdet ıhr

aps Pius X 11 .  ber apst 1US XII richtete durch Pro- die unerschütterlichen Grundsätze verkündigen,
die Au{ifgabe der Staatssekretär ontını Aaus Anlaß des ohne die die Welt der Arbeit weder auf Stabilität noch
christlichen Gewerk
chaiten tünfzigjährigen Bestehens des Verban- auf Fortschritt hoften annn Ihr werdet allen den Weg

des der christlichen Gewerkschaften WEISCNH, auf den ıhr cselbst euch mM1t bemerkenswerten Er-
Belgien deren Vorsitzenden, August Cool, ein folgen testgelegt habt, der brüderlichen Zu-

Glückwunschschreiben. Darın >1bt der Staatssekretär der sammenarbeit zwischen Vertretern der Arbeit und des
Freude Ausdruck, dafß den christlichen Gewerkschaften Unternehmertums tührt Wıe sehr auch dieses Ideal des

diesem halben Jahrhundert gelungen ı1St, fast die Häilfte Friedens Gerechtigkeit un Liebe durch die Härte des
der Arbeiter un Angestellten des Landes ı ıhren Reihen täglıchen Lebens, dem siıch viele Leidenschaften un
zusammenzufassen, obwohl SIC besonders den An- gegensätzliche Interessen vermischen, verleugnet werden

D fängen schwerem Druck VO  3 seıten der gegnerischen G: Mag, gehört katholischen Gewerkschatftler,
werkschaftsbewegung AauUSZESETZL WT1 Er dankt ihnen sıch ı des Geilstes CT1INNEIN, auf den Cn sich be-

dafür, daß S1Ee sıch durch die Treue ıhren Idealen - ruft Wer die Ungerechtigkeit Arbeits- oder
gleich als Söhne der Kıiırche haben, indem Existenzbedingungen aufdeckt mu wachsam SCIN al
S1C deren Einstellung Z Arbeiter unter Beweıs stellten. ber den Übertreibungen, die CISCHNCH Urteile un:

G *”
Damit verbinde sıch die Erwartung des Papstes, daß die Handlungen bedrohen Wer Brüder Aaus dem
christlichen Gewerkschaften auch fernerhin ıhren bewähr- Arbeiterstande sechr liebt, daß ıhnen eıit un!
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1swel 1e cherhe e1Its CS opfert sıch ConnellJ derDirektor der tlichen
mufß auch die unseligen Parteilichkeiten des Klassen- Sternwarte, _ diesem Vorschlag, der irrtümlicherweise
ZEISTES ablegen. Wer sıch aut das Licht des Evangelıums oft als „Reform des Gregorianischen Kalenders“ bezeich- “
bezieht, Tätigkeit auszurichten, dart keine der Net wırd Connell ZEIZT, daß die gESENWATLISE Ein-
Wahrheiten dieser Lehre zurückweisen Er MOSC siıch teilung des Jahres, SC1NECLT Monate un: Wochen bereits sSeit

mehr VO  $ iıhnen durchdringen lassen, sSCHNEN Julius Cäsar und Augustus dieselbe W ar WIC heute. Gregor
Brüdern C1inN Leuchtfeuer übernatürlichen Lebens seC1nNn. 111 hat Jahre 1587 lediglich die Schaltjahre
Das 1ST der christliche Geist, der TI (Gottes Hıiılfe mehr geordnet, da{fß das KalenderJjahr MI1 dem Sonnenjahr
un: mehr die Mitglieder des Verbandes beleben wird nunmehr auf Jahrtausende übereinstimmt. Es 1STt
Zum Schluß dankt Msgr. Oontını NainenNns des Papstes den Unsınn, behaupten, daß erst den Jahresanfang
Arbeitern dafür, daß sS1e ıhrem Jubiläum für ein des Weiıhnachtsfestes auf den Januar verlegt
Arbeiterviertel VvVonmn Gent GEITeE Neue Kirche gestiftet haben habe, WI1e ötter geschieht un kürzlich von Prof.

Al:; VO  3 der Universität Haiıdarabad erneut behauptet
wurde. Dieser Jahresanfang bestand schon VOr Cäsar

Pius XII über  x den Am 3() Jun1ı begrüßte apst 1US DG un 1ST DU zZeitwelse Mittelalter CIN1SCNH Gegenden
pOr' die eilnehmer den 13 Turnwelt- Europas auf den Weihnachtstag oder auf Marız Ver-
meısterschaften MIt kurzen Ansprache, der I: sich kündigung verlegt worden. Nur der archaischen eıt
VO  e} der veredelnden Macht d:  e Sports be- der römischen Geschichte begann das Jahr März.
kannte. Er Was die Reform selbst betrifit, stellt O’Connell fest,
Wır haben schon VOT ungefähr ZW el Jahren SESAZT,; W 16 daß die Kirche die Umgruppierung der Monate

port un Gymnastiık Zur Entwicklung der schönsten S1tt- un die Einfügung der „Weıßen Tage keine grund-
lıchen Eigenschaften beitragen können, WEEINN S1IeC sich sätzlichen Bedenken hat Ebensoweni1g, Sagt C würde

Ka  Kaden Grenzen ıhres eigentlichen 7 weckes halten 15sen S1C sıch Fixierung des Osterfestes auf bestimm- J

und sich jederzeit den Diıienst Ideals stellen, das ten Tag des Jahres grundsätzlich wiıdersetzen, WECNN WIrt-
des Menschen vollkommen würdig 1ST schaftliche oder soz1ale Gründe VO  3 Bedeutunz das NOL-

Wır wünschen euch daß ıhr Alltagsleben und wendig machen.
den Tätigkeiten, OSCH S1E bescheiden oder bedeu-

tend SCIMN, mittels derer iıhr GG iırdische Aufgabe erfüllt,
Eine Erklärung derebenfalls  x& die Tugenden’ der Einfachheit, der Aufrichtig- Die Kommıissıon für Seelsorge un
TanzöÖös. bischö{- Liturgıie, die Auftrage des franzö-keıit, der Selbstbeherrschung, der Achtung VOrLr dem lichen ommission

andern betätigt, die euch die Ausübung der Gymnastik Iür urgie und iıschen Episkopats der Leıtung
vermuittelt hat Öget ihr AaUusSs Rom auch den lebhaften Seelsorge des Erzbischofs VO  } Rouen, Msgr.

Martın, arbeitet, hat 1ine Erklärung veröffentlicht dieWunsch nach ebenso freien un aufrichtigen er-
nationalen -Zusammenarbeit auf allen anderen Gebieten die Grenzen für Liturgische Inıtıatıven W1C SIC heute
der Zivilisation un der Kultur mıtnehmen. Frankreich WEeIL verbreitet sınd He testlegt un VOF

jeder Wıillkür kultischen un liturgischen Bereiche

Auszeichnung der Di1e beiden Pro-Staatssekretäre Mon- Die Erklärung veht VO der Tatsache AauS, dafß SEIL CIN1ISCH
päapstlichen Staats- Jahren die lıturgischen Inıtiatıyen Frankreich
sekreläre

T1nı un Tardini, die beim vorjährigen
Konsıstorium den Heiligen Vater DCc- Shaben S1ie sicher den me1lsfen Fällen

beten hatten, VO  — ıhrer Erhebung ZU Purpur abzusehen, VO dem berechtigten Wunsch nach Jebendigen, das
olk fesselnden Liturgie hervorgeruten worden. Nur Ver-sınd anderen, bisher nıcht gebräuchlichen Weiıse

ausgezeichnet worden. Durch Apostolisches Breve wurden oxaßen ıhre Urheber zuweilen die Autorität der Kirche
ıhnen Präzedenz VOT den Patriarchen, also unmıiıttelbar diesem Bereich un verrıeten HO Vorstellung ‚  Y  M  &:
nach den Kardinälen, un die MmMe1isten der den Kardinälen VO  3 der anonischen Bezeichnung „Gewohnheit
durch CAaM.: 739 GL EINSCrAaUMTtEN Privilegien verliehen. HDadurch erhalten S1e den dem Titel, den iıhnen der apst Dıiıe Zuständigkeit des Heiligen Stuhles

liturgischen Fragendamals verlieh, entsprechenden irchlichen un:
kollarischen Rang. Entsprechend dem Kanonischen echt (can. un:

der Enzyklika Mediator De: mu{fß betont die Erklärung, A  1°allen liturgischen Fragen die alleinige un: ausschlief(ß-
Zur Tage der Die iındische Regierung hat sich
Kalenderreform lıche Zuständigkeit des Heıiligen Stuhles anerkannt wer--Vorschlag der Welt-Kalender-Ver- den „Jeder Versuch, die römische Liturgıie ı unberechtig-CIN19UNg gCNn gemacht un dem Wirtschafts- und

LE Weıse verändern, 1STt daher mißbilligen DasSozialrat der Vereinten Natıonen unterbreitet. Dadurch bedeute jedoch nıcht daß jede Änderung ohne ediese rage das Stadium der politischen Er- Vermittlung des Heilıgen Stuhles durch besonderenDer Vorschlag sieht VOT, die Tage der Weıse Entscheid der Rıtenkongregation unmöglich WAare. Dieauf die Monate verteilen, daß alle 116er Vierteljahre Voraussetzung dafür 1STU, daß die Bedingungen, die 6O  Doleich lang werden. Ferner soll nach dem 3( Dezember Kanonischen echt für liturgische „Gewohnheiten VOTLr-und Schaltjahren auch ach dem 30 Junı ein Weißer gesehen sind, eingehalten werden. Danach ST 1Ne litur-Tag eingefügt werden, der keiner Woche und keinem xische Praxıs, die un für sıch kırchenrechtlich iıcht vrMonat zugerechnet wird daß annn die Monatstage zulässıg ıIST, annn statthaft, Wenn S1C(das Datum) INnm: auf den gleichen Wochentag tallen.
Im Osservatore Romano“ (28 /29 Junı zußert VO  ' Gemeinde praktiziert wiırd
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weniıgstens Jahre Jang ununterbrochen praktiziert Einfluß auf das olk nehmen suchte: es verbot ıhr die
worden IST, „politische“ Tätigkeit, die auch die Verbreitung der
vernünitig 11St kirchlichen Soz1jallehre gerechnet wurde, schloß den katho-

lıschen Rundfunksender, iber den die Kırche den V1IC-Dıiıe Paraliıturgien len Analphabeten un: priesterlosen Gemeinden sprechenZur Praxıs er ı Frankreich ı den etzten Jahrzehnten konnte in gestattete ausländischen Priestern iıcht mehr
besonders reich entwickelten Paraliturgien (also Zeremo- die Eıinreise Zuweilen wurde der Erfolg dieses Rıngens
NICNH, die ıhrer Erscheinungstorm ach der Liturgie Vel- das olk durch Gewaltakte SO suchten die
wandt und VOon lıturgischen Texten beeinflußt sind dabe; Kommunisten durch Eisenbahnerstreik den Eucha-
jedoch keinen offiziellen Charakter tragen) bemerkt die ristischen Kongrefß VO  3 1951 sabotieren, allerdings
Kommissı:on damals noch vergeblich

Die Zukunft des Landes wıird VO  $ Z w el Faktoren ab-Paraliıturgien dürfen icht die Vorrangstellung der
echten Liturgie verdunkeln. hängen: VO soz1alpolıtischen Kurs der Regıe-

Iung un VOoOn der relig1ösen un sozialreformerischen
Sıe dürfen die Liturgie nıcht wollen, sondern Kraft der Kırche Der erstere 1STt och icht über-
INusSsSen iıhr dienen, S1ie ussen die Gläubigen sehen. Was aber die Kırche angeht besitzt S1IC ebesseren Verständnis für das otfizielle Gebet der Erzbischof VO]  3 Guatemala Cıity, Msgr arıano
Kırche tühren. Rossell Arellano, CI Oberhaupt VO  n} großem Prestige
Es MUuU sorgfältig 7wıschen Paraliturgie und litur- und VOTLT allem wichtig 1St, von ausgepragtem soz1alem

Verantwortungsbewußtsein. Der Erzbischof hat sıch ZUuUrgischen Funktionen unterschieden werden. Diese (z
die Aschen- un Palmenweihe) siınd nach den römischen eıit der Herrschaft VO  —$ Arbenz nıcht gefürchtet,

mehreren sehr deutlichen Hirtenbriefen die Getahren desVorschriften durchzutführen.
Kommunısmus darzustellen. Er oriff ıh. der

Man soll daher auch nıemals „liturgische Funktionen empfindlichsten Stelle A iındem den Leuten klar-
MI paraliturgischen Elementen vermischen. machte, daß SIC VO Kommuniısmus sozıaler Hınsıicht

keine Verbesserung der Lage erhoften dürften, da dieDie Zusammenstellung un Durchführung der ara-
lıturgien sollen sorgfältig un: unaufdringlich SC1iN un: Kommunistenführer Guatemala auch 1Ur bourgeoise
liturgisches Verständnis en. Wölte Schafspelz der Proletarierkleidung N Der

Erzbischof vermehrte seCin Ansehen auch dadurch daß
Dıie Kommıissıon für Seelsorge un Lıturgie siıch be] Gewaltakten kirchliche Feiern Per-
fernerhin für 1E stärkere lıturgische Erziehung „sowohl SO  3 gefährdete un. durch die andauernde Drohung SC1INCI
türLaien WIC für den Klerus ein Kenntnıiıs der Rubriken Verhaftung oder Exilierung nıcht eingeschüchtert werden
unAchtung VOLr iıhnen SCHUSCH nıcht. Notwendieg SC1 CinNn konnte, auch ıcht nach der Ermordung SC111CS Freundes,
ng Kontakt MIt dem Geılst der Liturgie „Besonders die des Armeechefs Arana, un nach der Verhaftung vieler
Seminarısten werden hierdurch ÜE wertvolle Hılfe fin- pro  CT katholischer Laien.
den, die CS ıhnen ermöglıcht, S1' besser auf hre zukünt- ber auch hat Erzbischof Rossell C1inNn erfmutigendes

Aufgaben als Seelsorger un Vorsteher VO  3 ult- Zeichen seinNner Selbständigkeit gvegeben. Noch während
gemeinschaften vorzubereiten. der Sıegesfeiern erließ HCT Hırtenbrief der davor

NT, die Gefahr des Kommunı1ısmus durch den msturz
für beseitigt halten. Das be] liege den soz1alen

Äus Amerika Ungerechtigkeiten, dem krassen Gegensatz 7wıischen
eich un Arm, der auch für Guatemala kennzeichnend

Trche und der Der Sturz der Volksftront Regierung 1St Die Konservatıven un Liberalen früherer Zeıiten
Umsturz in Arbenz Guatemala annn der Kırche hätten dem Kommunısmus den Boden bereıitet, die
uatemala 1Ne bessere Chance für ıhr Wirken durch iıhren Mangel sozıaler Gesinnung, die andern
bringen. Das Regıme hat die Kirche ZW aar nıcht durch ıhren Laı1zısmus un weltanschaulichen Materijalis-
systematısch verfolgt, 1aber hat N ıhrer Tätigkeit INUS Er ordert für die Zukunft, daß die Politik
mehr EINSECNET un behindert als die VOTAUSSCSANSCHNCH Verzicht auf JENC alten Ideologien die soz1ale Gerechtig-
Regierungen. Die Kırche leidet Guatemala schon SCIL eıt für das Landvolk un die Arbeiter ihrem aupt-
der liberalen Revolution VO 1871 un der beherr- 71e] macht un Verzicht auf ache den Parte1i-
schenden Stellung des freimaurerischen La1zısmus un SıaNSCIN der DESTUFZIEN Regierung un om1 auch
mancherle; Bedrückungen. S1ie wurde des orößten 'Teıls den Kommuniısten die Befriedigung des innerpolitischen
iıhres Vermögens beraubt, mußte C11NC ordens- un 11115- Lebens erstrebt.
sionsfeindliche Gesetzgebung > un zuweilen Dıie Wirksamkeit der Bemühungen VO  - Erzbischof Rossell
wurden Bischöfe un Priester verfolgt. Dreı Erzbischöte hänet natürlich auch VO der ıNnNeren Stärke des katho-
der Hauptstadt wurden ı den achtzig Jahren des Lan- lıschen Volkes aAb (Ganz Guatemala MIt etwa2a Miıllionen
des Ver wWIESCNH. Katholiken verfügt NUr ber 150 Priester, praktisch
ber das Regıme VON Arbenz un seinNnem Vorgänger über JC der Seelsorge verwendbaren Priester auf
Arevalo, der Jahre 1944 die Macht am, bedrohte $ O OQ0Ö Gläubige. Das breite olk IST, WIC Beobachter
die Zukunft der Kirche VO  3 NN her Da CS der kommu- SaAagCNH, auch nach den zehn Jahren ommunistischen
nıstischen Propaganda freien Lauf j1e{fß die sıch die Propagandafeuers iıcht wesentlich verändert Es hat, be1
soz1ıalen Miıf{(stände ZUuNnNuize machte, drohte die Ent- allen Mängeln SsSC1INeEer Glaubenspraxis, Ci He gläu-
fremdung des Volkes VO  e} der Kirche Dieser Vorgang bige Einstellung ZUr Kirche Dıie Oberschicht, SOWEIT S1C
WAar un SO gefährlicher, als die Regierung der Kirche den Z Kiırche häalt, ı1ST eC11NC konservative, traditionskirch-
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liche, fromme und vielfa& va1gleich unsoziale Gruppe 1e Erklärung‘ von: Kardinal Luune interpretiert ledig-und 1n eine fortschrittlich soz1ıal denkende, auch lıch die bestehende Verfassung Kolumbiens un seın Kon-relig1ös ergriffene kleine Schar Jüngerer Katholiken ZC- kordat. Die Verfassung gewährt Religionsfreiheit und
spalten, W 1e überall autf diesem Halbkontinent. Kenner Beschränkt auch ıhre Außerung nıcht, erklärt aber die
des Landes neigen der AÄnnahme, daß der Einfluß die- katholische Religion ZUur Staatsreligion un bestimmt, daß
ser Richtung 1m Katholizismus dem Eindruck der 1mM öftentlichen Leben nıchts geduldet werden darf,
bestandenen Gefahren und dank der Persönlichkeit des der cQhristlichen Moral widerspricht, ine Bestimmung, die
Erzbischofs Gewicht gewıinnen wird. ber das besagt natürlich 1mM Sınne der Staatsreligion ausgelegt werden
och nıcht, dafß S1e sich innerhalb der nunmehr ZUur Macht kann Das Konkordart verpflichtet Kolumbien außerdem
gelangenden politischen Kräfte durchsetzt. ZUur Achtung der Rechte un Privilegien der katholischen
Es ware jedenftalls kurzsichtig, ylauben, daß die Be- Kiırche Insbesondere gehört es deren Rechten, daß NUur

seit1gung des kommunistischen Stützpunktes Guatemala S1E ın den Terrıiıtorien des Landes miıissı1ıonıeren dart
durch eine vermutlıch VO ausländischen Kapital er- egen die beabsichtigte Verfassungsänderung hat die Ver-
stutzte Revolution erw1ıesen habe, daß 114  — die Entwick- ein1gung der evangelischen Kırchen VO  3 Kolumbien, die
Jung 1in Südamerika nıcht urchten braucht. Und seit dem Jahre 1950 157 VO  } den evangelıschen Glaubens-
ware 2uUum als Politik auf lange Sıcht bezeichnen, wenn gemeinschaften des Landes vertritt, Protest erhoben. Die
die kapitalistische Macht, die die Vereinigten Staaten Presbyterianische Kıirche der USA hat sıch 75. Maı
durch die United Fruit Company bis 1944 über (Suate- dem Protest angeschlossen. Schon früher hatte der Welt-
mala ausübten, 1Un 1n den trüheren Formen wiederher- kirchenrat die Vereinten Natıonen autf die Rechtslage 1n

Kolumbien aufmerksam gemacht; denn die beabsichtigtegestellt würde.
Verfassungsänderung bestätigt NUr eıne schon Jetzt übliche
Verwaltungspraxis.

Religiöse S5Span- Die relig1ösen Spannungen 1n Kolum- Die Katholiken ın Kolumbijen machen tür die Beschrän-
nungen in olumbien bien, über die die Herder-Korrespon- kung der Religionsfreiheit VOTr allem geltend, da{( un
enz zuletzt VOL einem Yahr berichtete Z Jhg., 413), den 2 Miıllionen Einwohnern nNnu  an protestantische
haben sıch neuerdings verschärtrt. 1ne Regierungskom- „Kommunikanten“ un ungefähr Kirchgänger

SINn  d,; die sıch auf 76 verschiedene Konfessionsgemein-mi1ss1on hat Z7wWwel Verfassungsänderungen vorgeschlagen,
die die relig1ösen Verhältnisse betreffen. urch die schaften verteilen. Unter diesen befinden S1' solche W1e
Verfassungsänderung ol] bestimmt werden, daß der nıcht- die „Zeugen Jehovahs“, die inNna  — 1n Europa. nıcht als
katholische Gottesdienst und die Verkündigung nıcht- protestantisch bezeichnen würde. Die Gemeinden dieser
katholischer Glaubenslehren aut die Gottesdiensträume Gläubigen sind Yyanz überwiegend ausländischen Ur-
der betreffenden Konfession beschränkt wird. Dıie 7weite SprungS, VO Ausländern geleitet un miıit ausländischem
Abänderung siecht VOT, daß das „OÖffentliche Erziehungs- eld ausgestattet.

1mM Einvernehmen MI1t den Lehren der katholischen Das olk VO Kolumbien sieht deshalb in den protestan-
Kıiırche steht“. Sowelit andersgläubige Privatschulen g.. tischen Gemeinden nıcht religiöse Gemeinschaften, sSON-
tTtattet sind, hat 1N ıhnen für die katholischen Schüler dern Einrichtungen Zzu Angriff auf seine nationalen
wenı1gstens katholischer Religionsunterricht stattzufinden. Überlieferungen, se1ne Überzeugung und Weltanschauung.
Das Parlament hat die Verfassungsänderungen noch nıcht Es wird 1in dieser Auffassung dadurch bestärkt, daß die
beschlossen, un ıhr Schicksal 1St ungew1(, da S$1ie schon protestantische 1sSS10N eiınen vorwiegend polemischen
1n der Regierungskommission NUuUr ıne knappe Mehrheıit Ton hat Angrıfie auf die Multter Gottes, den „Götzen-
tanden. Jedoch hat der Erzbischof VO Bogota, Kardıinal dienst der Messe“ un dergleichen sind übli;ich.
Luque, siıch für Ss1e eingesetzt. In einem Schreiben den Ferner haben 61 die Protestanten 1n Kolumbien se1it den
Vizepräsidenten der Regierungskommission lohbte der Bürgerkriegswirren, die das Land VO Jahre 1940
Kardinal die „WEeI1SE, ruhige und gerechte ÄTt“. mMIıt der beunruhigt haben, politisch betätigt. Sıe unterstutzten
die Kommuissıon den Vorschlägen der Bischöfe gefolgt s@1. die ıberale Parteı1; die 1m Kampf unterlag. SO 1St die
Er sagte: 99  1e€ katholische Kirche, der die über- rage iıhrer Duldung einer politischen geworden, un
wiegende Mayorıität des Volkes gehört un die VO der Übergriffe S1e sind nıcht ohne welıteres relıg1öse
kolumbijaniıschen Natıon anerkannt ist; hat Rechte un Gewaltakte. Nach protestantischen Darstellungen siınd
Pflichten, die ıhr VOon ıhrem yöttliıchen Gründer über- diese Übergrifte sehr zahlreich. Im Lauf der Tahre Sın  d;
tragen sind Die Kirche hat nıe danach getrachtet un: W 1e 6S he1ßßt, 53 Personen osCcCH ihres Glaubens getötet
wird nıe danach trachten, gesetzmäßige Rechte be- worden, 42 Kirchen oder Kapellen zerstOrt oder geschlos-
schneiden. Die Lehre Jesu Christi1, deren Treuhänderin SsCcCMHH un 100 Schulen unterdrückt worden. ber diese Dar-
die Kiırche ISst, 1St die Quelle, AUS der die christliche Zivili- stellung unterscheidet ıcht 7wischen relig1ösen un poli-
sat1o0n die Ma stäbe für die gewissenhafte Achtung aller tischen, noch wenıger zwıschen gesetzliıchen und tZ-
Rechtelhat Daher ISt keine Autorität mehr als lıchen Handlungen. Viele dieser Zwischentälle sind VO

die Kirche geeignet, die Achtung VOTL dem echt sıchern beiden Seiten verschuldet worden un als Temperament-
un auch die Art, gewährleisten ... Die Kirche ausbrüche werten, wobej freilich bedauerlich ISt; daß
weıiß andererseits un hat allzeit gelehrt, daß Freiheıit, auch katholische Priester daran beteiligt N, w 1e aut
wWwWenn s1e sinnvoll, fruchtbar un segensreich seın soll,; sıch der anderen Seite rejlich auch protestantische 1ssı1ıonare.
1n den Grenzen der Wahrheit un Gerechtigkeit halten Aus SCNAUCH Schilderungen solcher Zwischenfälle ersiehrt
mufß ıne Freiheit außerhalb dieser Grenzen würde den Man, dafß S1e miıtunter in der OoOfrm kındischer Zänkereien
Staat 1n die Anarchıe un den einzelnen 1ın die Sklaverei un Schlägereien verlaufen sind. Wenn s1e eın traurıges
führen. ıne solche Freiheit gzab CS auf keinem Gebiet Ende fanden, 1St nıcht immer nachzuweıisen, daß dieses
menschlicher Tätigkeit, un CS konnte S1e auch nıe geben.“ Ende beabsichtigt WAafFr,.
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C A %vin deshal die atho wer ıhnen Abs Gr En (  UACı Kal  Gewalttaten aftba machen, die sıch bedauerliı IU  cher vorlas, AaUuUS 1LLILEN AUO  denen: siD 3D  das Fegenteii ihrer v E U NC  vorgefa.ßten

we1lse ereignet haben, zumal die Bischöfe wiederholt der- Meıinungen ergab. Bosch schloß seıne Ausführungen mita  S rtige Vorfälle bedauert und gerugt haben Man annn den Worten: s 1St wirklich niederdrückend, wWenn iNan

nur darüber streıten, ob s seıtens der Katholiken berech- teststellen mußßs, dafß NUur wenige selbst der katholischen
tıgt lst, natıonale mıiıt relig1ösen Gründen verquicken Studenten die großen soz1ialen Kundgebungen der Kirche
un: ım einen w1e 1m anderen Falle die Meınungsäußerung gelesen, geschweige denn studiert haben.“ Nun 1St 1N-
einzuengen, und ob die Protestanten richtig handeln, 7zwischen in apan manches geschehen, diese Sıtuation
wenn sS1e eın seit Jahrhunderten katholisches Land ZU beseitigen. Die Nanzan-Universität der Steyler Patres
Missionsgebiet machen un: die 1ssıon in einer agoya un die Sophia-Universität der - Jesuiten
heutigen Verhältnis UNAaNSCIMNECSSCHNCN kämpferischen Art Tokio haben eigene Einrichtungen getroffen, ein
betreiben. Wenn Inan ın Europa 1im interkontessionellen gründliches Studium der katholischen Soziallehre er-

Gespräch den „Fall Kolumbien“ bespricht, müßte VO  3 möglichen. Be1 Eröffnung eınes zehnwöchigen Kursus ber
protestantischer Seite gerechterweise hinzugefügt werden, die soz1ale rage in katholischer Sıcht Tokio, der VO

daß iInan sıch MIt den Taktlosigkeiten un dem Fanatis- Nnu an periodisch wiederholt werden wird, erklärte der
MUS gewisser amerikanischer Sekten, die 1n Kolumbien Rektor der katholischen Universität: 1e€ mehr sollen
den Ton angeben, ıcht identifiziert, und VO  3 katholischer Japanische Katholiken Jammern, daß 1mM Lande keine
Seıite, daß die spanisch-kolumbische Interpretation von Möglichkeiten ZUuU Studium der Gesellschaftslehre der
Religionsfreiheit nach der lehramtlichen Außerung des Kırche gebe Einen Monat späater wurde Tokio eıne

-  -
Papstes VO Dezember 1953 (vgl Herder-Korrespon- besondere Organısatıon ZU Studium der soz1alen Pro-
enz e 173) icht mehr als die verbindliche An- bleme Japans begründet, der fünt Priester-Spezıialisten

auf dem Gebiete des Zıvilrechts, der Volkswirtschaft, dersicht der katholischen Kirche gelten ann.
Soziologie un der Arbeiterfrage angehören. Aber die Be-
CONUNg der Tatsache, daß CS sıch Anfänge handelt;Aus den Mıssıonen zeigt, W as5 bisher tehlte.
Vor eın Paart Jahren Jegte ach einem Bericht des

S  aß die Soziallehre Es 1St Tatsache, daß die katholische „Examiner“ (Bombay, April Fonseca S }
der rche in den Soziallehre ın den Missionsländern be] vom Indischen Institut für Sozıiale Ordnung katholischen
Missionen mehr be- Katholiken un: Niıichtkatholiken Mitgliedern der iındischen Gewerkschaften die rage VOlI,ann un!: geschätzt
werde. Missions- nıg bekannt ISt. Eiınen Beweıs dafür w 1e viele der Anwesenden die Sozialenzykliken der Päapste
gebetsintention j1efern die Berichte Aaus Asıen un gelesen hätten. Keıiner konnte mIt ja antworten. Der
für September 1954 Afrika, die sich die Agenzıa Fides Artikelschreiber C. Pereıra) fährt fort: „Das 1St die

geben ließ, den Bearbeitern dieser Lage in Bombay. bis Z heutigen Tag Katholiken, dieGebetsintention als Generalsekretäre, Präsidenten und Komiteemitglie-ater1al die Hand geben (Agenzia
Internazıonale Fides, deutsche Ausgabe VO Maı der 1n „hren entsprechenden Vereinigungen erantwor-S D Aa Wır erganzen dieses Mater1jal AaUuUSs anderen Quellen. tungsvolle Stellungen innehaben, wıssen nıchts VO  ; der
Aus Tokio wird berichtet: Je Japanıschen Katholiken, Gesellschaftslehre der Kıirche Die meıisten VO ıhnen,

T die Auslandsreisen machten, sınd, Wenn S1e Gelegenheit wenn ıcht alle, haben VO  $ der Existenz der Enzy-(a hatten, aktive und blühende katholische Sozialorganıi- klıken N:  cht einmal vyehört «“ Es sind Leitung der
satıonen kennenzulernen, angesichts der augenblick- Sektion für soz1ale Fragen der indischen Bischotskonte-
lichen Lage der Kirche Japans VO  w} Herzweh ergriffen. Tenz 1mM Indien emerkenswerte Maßnahmen gCc-
Diese scheint ıhnen abseits der soz1alen Probleme der troften worden, die Situation wandeln. Es se1 1ler
Stunde stehen, besonders hinsichtlich der Gewerk- Nur das jetzt miıt sechs Jesuiten besetzte Indische

schafts- un Arbeiterfrage. Es wurde iındes Tokio 1in Sozialinstitut Poona erinnert, dessen Tätigkeit all-
diesem Jahre (1954) ıne Soziale Woche (ein großer Name mählich 1Ns gyanze Land ausstrahlt. In den Mittelschulen
ur eine bescheidene Veranstaltung) organısıert. Man hat ina  z} begonnen, 1mM Anschluß den Religionsunter-
muß offen gestehen, daß bei den Organisatoren AUS dem richt katholische Soziallehre vorzutragen ust ber Tat-
Laienstande 1Ur wenıge eine wirklich hervorragende sache ISt, daß WIr 1er VOTr Anfängen stehen, die be-
Sachkenntnis besaßen. Der Internuntius nahm dort das ZANSCHNC Unterlassungen nıcht verdecken können.
Wort, festzustellen, daß die Kiırche siıch der Probleme In China hat die Synodalkommission ın den etzten Jahr-
bewußt ISt. ber War eın einziger Priester anwesend, zehnten nach Kräften versucht, die katholische Sozjallehre
der als Spezıialist für soz1iale Fragen hätte auftreten kön- bekannt machen. ber „manche alte Chinamissionare
NeN.. Als Illustration ZU etzten Satz dieses Berichtes siınd der Auffassung, daß, WwWenn die Kıiırche Chinas 1M-
mag eın Wort dienen, das Frederic Hanson in der stande SCWESCH ware, ıhre Soziallehre 1n deren ganzer
Nummer vom 17. Aprıil 1953 der japanischen katho- Weıte darzustellen un: 1n der Praxıs die daraus siıch für
lischen Nachrichtenagentur „ Tosei“ schrieb: „Es 1St be- die Befreiung un! Entwicklung der arbeitenden Klassen
dauerlich, daß die Zahl der Missionare 1n Japan, die ergebenden Folgerungen zeıgen, die Geschichte viel-

er‘ sozialen rage interessiert sınd, jJimmerlich gering leicht anders verlaufen ware, als s1e wirklich verlief“
ist.“ Vor drei Jahren stellte Bosch S] 1in „The („Eglise Vıvante“ 1/1 954, 17) Eın Bericht der AgenziaMissionary Bulletin“ Tokio) fest, das 99 0/9 der ıh Fides spricht anerkennend VO  3 den weitblickenden

Is Studentenseelsorger gerichteten Fragen das soz1ıale Initiatıven der Kırche autf soz1alem Gebiet in Hongkong,roblem betrafen, daß aber die Mehrzahl der heidnischen auf Ormosa un: Malakka, fügt aber hinzu: „Angesichtstudenten 1Ur VO „kapitalistischen Katholizismus“ C der weiıit verbreiteten Unkenntnis, die 1er bei Katho-
hört hatten und aufs höchste WENN ina  -} lıken und Nichtkatholiken herrscht, kann man NUur Sagch,
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11 er es reıft“ rst Imperiali mu es ZW1S5 de Xtre S
luten Liberalismus un des KommunismuseCMe

In Afrıika dasselbe Bıld durchdachte dritte Lösung der soz1alen rage &1bt,di
katholische, W1SsSen die WEN1ISSTIECN. Das ann verhängnisIn dem Zzweıitfen großen Kontinent, dem die sozjale volle Folgen haben, wenn das kommunistische ExperimentLage sıch krisenhaftt ZUSPItZT, zibt 6S CIN1SC große Aktio- einmal seiner TE DHEN Fehlkonstruktion gescheitert 1St

NCN, die wesentlich Zur Verbreitung der cQhristlichen Die farbigen Völker sind nıcht der Lage, sıch der christ-Soziallehre beitragen. Hıer sind VOTL allem die Sozial- lichen Lösung zuzuwenden, Wenn diese ıcht bekannt SEsekretariate den französischen Gebijeten NCNNCNH, die un: Wenn S16 iıcht weıthin sichtbare RealisierungenAufsicht der Kirche arbeiten und sıch ständıg VOrweIısen annn Hıer wiırd auch die entscheidende Bedeu-Tahl ermehren. In Südatrıka begegnen WITL dem großen Lung der Überwindung der sozialen Kriıse den alt-Sozialwerk das VO  3 Mariannhıill ausstrahlte un der christlichen Ländern Geılste der qcQhristlichen SoziallehreKatholischen Afrikanischen Unıon weiterlebt. ber sichtbar. Die kleinen katholischen Minderheiten der Miıs-
x1bt es WECNILSC Instıtutionen, die sich der Ausbreitung der sıonsländer sind Zar icht fähig, auf breiter Basıs den
katholischen Sozjallehre als solcher wıdmen. Greiten W Ir Beweiıs für den Lebenswert der katholischen Soziallösungwıeder HUT ein Paar otizen aus den oben genannten ZCISCN., S1ie I1NUSSCN die Möglichkeit haben, auf Ver-Materialıen der Agenzıa Fides heraus. Von Südrhodesien wirklichungen ı Gebieten hinzuweisen, das Christen-
wiırd 1er berichtet; daß VO  w} den schwarzen Katholiken Lum die Kraft ZC1IZL, Völker christlich al
1LUFr WCN1IEC der Lage SCICH, die katholische Soziallehre Dennoch ı1ST auch die Missionskirche nıcht davon dispen-tassen, un: och WCN1ISCI der Lage SCICI), S1IC ver- unverweılt konstruktive Leistungen auf soz1alem
breiten. Bıs hätten die katholischen Sozialprıinzıpien Gebiete VOLr  CM Die Zukunft der Kirche weıten
autf das Land aum ennenswerten Einfluß ausüben Teıijlen der Missionswelt 1STt VO  e} diesem Beweıs abhängıigkönnen. Von Madagaskar wırd nüchtern festgestellt, die Der Direktor der Katholischen Sozjalaktion Indiens, Erz-
Kirche könne ZWar NI ıhrer Sozijallehre beträcht- bischof Attıpetty, W16S$ JUNgst The Examıiıner Aaus- Flıchen Einfluß ausüben, iNnan aber gestehen, daß auf drücklich darauf hin Ahnlich erkliärte C Fides Bericht-
diesem Gebijete noch geschehen SCI. Das sSC1 gew1ßß erstiatiter AUuSs Indien der oben gEeENANNLEN Material-
e1NEC Folge des Zanz un Sal auf relig1öse Ausbreitung sammlung Wenn die katholischen Mıssıonen iıcht
gerichteten Bestrebens der Mission, hänge 1aber auch damıt bedeutenden Anteıl der soz1ıalen Retormarbeit neh-

Z  m:  nN, daß in  > habe, Priıester oder La1en- INCN, wırd 1€eSs Cin VersäumnıIs voll VO  ; Gefahren für
kräfte für diese Aufgabe auszubilden. Man hinzu- Kırche und Staat S21n uch die Bemühungen der Sozial-
fügen, daß e N12 gunstige Umgebung (gemeınt 1S£ Organısatıonen der den Missionsländern USSCIl
die Kolonialmentalität) Dar oft jeder soz1alen Tätıg- diesem Sınne gesehen werden. Wenn WIr nıcht ı1ttun un
eıt MG politische Bedeutung beimesse Von der old- dabei diese Anstrengungen qcQhristlichem Sınne beeinflus-
küste wiırd geklagt, daß die Katholiken ZW Ar Wıiıllen SCH, wırd die Entwicklung über uns hinweggehen. Mıt
hätten. Nur WEN189C besäßen aber eine SCNAUC Kenntnis großem Nachdruck erklärte der Sekretär der Propaganda-der katholischen Soziallehre. Dabei 1ST die Goldküste kongregation, Erzbischof Bernardini,; Maı dieses
der Gebiete, die Engländer die Überleitung des olo- Jahres autf dem TIrefien zwıschen den internationalen
nıalregimes 1N€e Selbstverwaltung der Schwarzen VOF- katholischen Organısatıonen un den Missionsorden
bereiten Eın Korrespondent Aaus Kamerun bemerkt tref- Rom ZES handelt sıch j der 'Lat gewaltige Unter-
tend, nıcht bloß die Bekehrung der Heıiıden, auch die Er- nehmen wirtschaftlicher, technischer, soz1aler, Sanıtarer za.
haltung der Gläubigen ı ıhrer TIreue ZUur Religion SC1 un erzieherischer Ordnung, die unablässig tortschreiten
neuerdings schwier1g geworden. Vordringlich se1 ‚ darum un sich allen unseren Mıssıonen IN mehr AauS-

icht cehr die Vermehrungz der Zahl der Katho- 1  L xdehnen. Sıe werden weithin das Schicksal unserer JUnSCH
liken als vielmehr die Schärfung des sozialen Gewissens, Kirchen entscheiden.“ E  ka

“ die Schaffung Aristlichen Atmosphäre Schließen WITLr

diese kurze Überschau MIt den Worten Bericht- Gewissenserforschung
erstatiers AaUusS$ dem ONgO W ]] ia  ; den Ländern Zen- Es WAartrc Nnu  — Cin Unrecht gegenüber der Missionskirche,
tralafrikas das kommunistische Experiment CYISDPATCNH, das wollte InNnan ıhr vorwerfen, SIC hätte bisher der Sozial-
NUur ZUur Vernichtung der gegenwartıg.vorhandenen christ- arbeit völlig versagt S1e hat gewaltige soz1ıale Leistungenlichen Kultur führen würde, muß die Wirtschaft durch vollbracht. W as fehlt; 1ST die beschleunigte Umstellungdie Sozijallehre der Kırche Orjentiert werden. Insbesondere auf NeuUeE Gegebenheiten, besonders den Ländern, die
INnussen auch die Einheimischen, die schon Regierung ihre Selbständigkeıt erhalten. Wenn vielerorts die
un: Wirtschaft ührend sind aut die christliche Weichen ıcht trüher gestellt wurden, liegt das Z
Lösung der schwebenden Fragen aufmerksam gemacht el daran, da{ß die Kolonialsıtuation den gestaltenden.
werden. Die katholischen Zeıtungen des ongo sollten Einbruch der 1Ss1ıon das gesellschaftliche Leben —
noch mehr die Fragen der Famiulie, der Arbeit, des gerech- schwerte. Dıie Kolonialregierungen gaben den Takt ı der
ten Lohnes USW-. behandeln soz1alen Emanzipationsbewegung un: wirkten 1er oft

AUS politischen Gründen hemmend auf die Freiheit der
Was auf dem Spiele steht 1Ssı1ıon C1INMN, die sıch infolgedessen auf den eın relıg1ösen

Niemand annn daran zweıifteln, daß den Missionslän- Raum un die Caritasarbeit zurückgedrängt cah Die
dern weıthiın NUur Z W O1 Stellungnahmen ZUE modernen Unklarheiten über den rad un den Umfang der NnNOL-

soz1ialen rage bekannt sind die kommunistische un: die wendigen missionarıschen Akkommodation auf Arbeits-
ıberale Die letztere gilt als überholt und gerichtet eldern, heute Brauchtumskultur un technische Zivili-

54]IiInmen MIit dem Rückzug efindlichen westlichen satıon oft unentwickelt nebeneinanderstehen und die
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Weri;_en des unpersönlıchen Charak.téf gewisser ogroßer Sozié.iplanufl-en  A  I>  5  Ho  fb“f"‘lz“‘  S  r  D O N  n  SE  s  A  w:-*&w_:  O  S  an  X  s  n  S  SS  L  33  au  Sa  KL  AT  >  %  ©  A  H  2  x  %(1eri.én ; d'és  unpersonhchen Chä.ra£té gé%;(zässéf großer Soi_ié.ipiahfin-  _ Mission ‘—-‘rr\1éist ve'rgeb_lid*it B VOÄ den echten  .  Brauchtums zu retten sucht, was zu retten ist, trugen wei-  gen im säkularen Raum der Missionswelt studiert. Das  _ terhin dazu bei, die soziale Großplanung der Mission zu  moderne Organisationswesen zeigt eine Neigung zum  erschweren. Es liegen deshalb auch nirgendwo größere  Unpersönlichen, und mit Soziologie ist auch nicht alles  Arbeiten vor, die sich die Anpassung der universalen Nor-  getan. Die Soziologie muß immer der Missionsarbeit un-  men der päpstlichen Sozialenzykliken an die verschie-  mittelbar zu Gestaltungen verhelfen. Es wäre verderblich,  denen Umwelten zur Aufgabe machen. Bei aller An-  wenn unsere werdende Missionssoziologie im Theoreti-  _näherung der Lebensformen im Bereich der technischen  sieren steckenbliebe. Aber ebenso verderblich wäre es auch,  Zivilisation bestehen noch immer fundamentale Unter-  wenn der Geist des persönlichen Dienstes, der die alte,  schiede zwischen der Industriezivilisation in Europa und  oft unsystematische Caritastätigkeit der Missionskirche  jener in Afrika oder Asien. Die große Klage der Mission  kennzeichnete, in der Anpassung an die neuen sozialen  geht dahin, daß ihr die konkreten Handreichungen zur  Aufgaben in’einer kompliziert gewordenen Gesellschafts-  Anwendung der kirchlichen Soziallehre auf ihre spezi-  struktur Schaden litte. Für das Christentum steht immer  “fischen Verhältnisse fehlen. Diese können aber nur ge-  der konkrete Mensch, keine abstrakte Menschheit im Vor-  geben werden, wenn für die einzelnen Großräume mit  dergrund des sozialen Dienstes, der auch das christliche  gleicher Sozialstruktur von den Missionen Spezialisten  Menschenbild der Zusammenarbeit mit den humanitären  herangebildet werden. Die Enzyklika Evangelii Praecones  Weltorganisationen der Vereinten Nationen vor der Ver-  _ gibt hier die entsprechenden Anregungen.  bildung durch einen rationalistischen Humanitarismus be-  Um unseren Rückstand auf dem Gebiete schöpferischer  wahren muß.  Sozialarbeit in den Missionen zu erklären, darf noch kurz  Die Aufgabe der Stundé  ,  auf zwei andere Tatsachen hingewiesen werden. Das Zeit-  alter des Individualismus färbte auf die Missionsmetho-  Mehr als je muß sich die soziale Missionsarbeit auf die  den insoweit ab, als das kollektive Missionsziel (Volks-  klaren Prinzipien der kirchlichen Lehre stützen. Sie gilt  christianisierung) weniger klar gesehen wurde als das in-  es im innerkirchlichen Bereich und in dem großen heid-  dividuelle. Dies kam ja auch in der Definition der Mis-  nischen Raum zu verbreiten. Aber die bloße Verbreitung  sionsarbeit zum Ausdruck, der man die Seelenrettung zur  der Sozialenzykliken genügt nicht. Es gibt bei uns Mil-  Aufgabe stellte, während heute Einstimmigkeit in der  lionen, die diese Enzykliken nie gelesen haben und auch  Auffassung herrscht, daß Mission das Apostolat der Kir-  die geistige Kraft nicht aufbringen, sie sich geistig zu  chengründung ist. Nur die benediktinische Missions-  eigen zu machen. Sie werden an ihren Inhalt herangeführt,  methode blieb eigentlich (auf dem beschränkten Wirk-  indem man ihnen die Anwendung der Prinzipien auf ihre  konkrete soziale Lage zeigt. Nur so wächst bei den Massen  raum der Abteigründung) dem kollektiven Missionsziel  _ in seiner ganzen Breite unentwegt treu. Diese Unter-  das lebendige Verständnis für diese Lehren. In den Mis-  bewertung des kollektiven Missionsziels ist auch verant-  sionen, wo die Katholiken in heidnischer Umwelt leben,  wortlich für den oft unsystematischen Einsatz der Caritas-  ist es besonders notwendig, diese Arbeit zu leisten.. Erst  _ arbeit, die nicht in das soziale Missionsziel organisch ein-  recht gilt dies für die soziale Werbearbeit unter den  gebaut wurde.  Heiden. Für diese tragen selbst päpstliche Enzykliken,  die universale Werte der Ethik erläutern, wegen des west-  Schließlich darf noch darauf hingewiesen werden, daß   gewisse weltabgewandte Frömmigkeitsrichtungen, deren  lichen Kolorits und des dogmatischen Kontextes ein  Wurzeln in bestimmten abendländischen Geistesströmun-  fremdartiges Gepräge, das sie von der Lesung abhält. In  ‘ gen liegen (man denke an den Einfluß des Jansenismus  Indien haben Missionare bei hochgebildeten Heiden immer  auf die Frömmigkeit Frankreichs, das in der vergangenen  wieder diese Erfahrung gemacht. Hier ist also eine große,  Zeit der Kirche das Hauptkontingent der Missionare  psychologisch feine Anpassungsarbeit zu leisten, damit  stellte), auch auf die Auffassung über die Missionsarbeit  die Prinzipien der Gerechtigkeit und Liebe in die heid-  ausstrahlten, besonders natürlich auf die Stellung zur Frage  nischen Lebensräume einstrahlen.  .der Verchristlichung der Gesellschaftsformen. Heute sieht  In der Erfüllung- dieser Aufgaben müssen die Missions-  man wieder klar die Missionsaufgabe in der Totalität, die  kirchen, die doch nur kleine Inseln im heidnischen Meer  Erde und Himmel umspannt. Die Caritas- und Sozial-  sind, die Unterstützung der ganzen Weltkirche finden, die  arbeit wird wieder in ihrer innigsten dogmatischen, Ver-  hier ihre eigene Zukunft mitverteidigt. Deshalb sind An-  bindung mit der Gesamterlösungsaufgabe der Kirche ge-  regungen, die der Sekretär der Propagandakongregation  wertet. Sie ist nicht nur Beweis des Glaubens, nicht nur  auf der Studientagung des Verbindungszentrums der in-  notwendige Begleiterscheinung eines Apostolats, das die  ternationalen katholischen Organisationen mit den Ver-  Seele will und den Leib wegen der leib-seelischen Einheit  tretern der großen Missionsorden und der Missions-  des Menschen in die Missionsarbeit hineinnimmt, sie ist  institute im Mai 1954 gab, gerade für den Sozialbereich  auch nicht nur Ausdruck christlicher Nächstenliebe. Es  von größter Bedeutung.  handelt sich bei der Sozialaufgabe um ein Wesenselement  Die gesammelte Kraft der katholischen Weltorganisatio-  }  der göttlichen Erlösungsaufgabe. „Christus sucht nicht nur  nen muß auf sozialem Gebiete den Missionseinrichtungen  die Individuen, sondern auch die gesellschaftlichen Ge-  nutzbar gemacht werden. Laienspezialisten der westlichen  bilde zu taufen, indem er sie christianisiert. Das soziale  Welt haben die besondere Aufgabe, in den Missionen am  Bemühen ist Teilelement des großen Totalaktes der Er-  Aufbau von Sozialinstituten, an der Heranbildung ein-  lösung und der Erneuerung der Welt in Christus“  heimischer Spezialisten und an der Bildung der Kader  (J. Masson SJ).  sozialer Arbeit mitzuwirken. Mansoll einheimische Laien-  ‚Die Forderungen der neuen Zeit an unsere Sozialarbeit  führer auch zu gründlichen Kursen für soziale Arbeit in  ın den Missionen sind aber zugleich mit Warnungen ver-  die westlichen Länder holen. Nur so kann die theoretische  knüpft. Man begreift gewisse Gefahren, wenn man den  und praktische Verbreitung der kathol_ischen Soziallehre  500issiıon z niéist vergeblich von den echten
Brauchtums retten sucht, retitten ist, trugen we1l- SCHh 1m säkularen Raum der Missionswelt studiert. Das

_ terhin dazu bei; die soz1iale Großplanung der ission moderne Organısationswesen zeigt eine Neıigung zum
erschweren. Es liegen deshalb auch nırgendwo yrößere Unpersönlichen, und miıt Sozi0logie ISt auch ıcht alles
Arbeiten VOTL, die sıch die Anpassung der unıversalen Nor- Dıie Soziologie mMu ımmer der Missionsarbeit —-

inen der päpstlichen Sozlilalenzykliken die verschie- mittelbar Gestaltungen verhelfen. Es ware verderblich,
denen Umwvwelten Zur Aufgabe machen. Be1 aller An- wenn uNscIC werdende Missionssoziologie 1m Theoret1-
näherung der Lebenstormen 1m Bereich der technıschen sieren steckenbliebe. ber ebenso verderblich ware auch,
Zivilisation bestehen noch ımmer tundamentale Unter- wenn der Geist des persönlichen Dienstes, der die alte,
schiede zwıschen der Industriezivilisation in Europa un: oft unsystematische Carıtastätigkeit der Missionskirche
jener in Atfrika oder Asıen. Die zroße Klage der 1ss1on kennzeichnete, in der Anpassung die sozialen
geht dahin, dafß iıhr die konkreten Handreichungen ZUur Aufgaben in eıner kompliziert gewordenen Gesellschafts-
Anwendung der kırchlichen Soziallehre auf ıhre spez1- struktur Schaden lıtte. Für das Christentum steht immer

fischen Verhältnisse fehlen. Diese können 1aber 1Ur SC- der konkrete Mensch, keine abstrakte Menschheit 1 Vor-
geben werden, WEeNnN für die einzelnen Großräume mı1ıt dergrund des soz1ıalen Dıienstes, der auch das christliche
gleicher Sozıijalstruktur VO  ; den Mıssıonen Spezıalısten Menschenbild der Zusammenarbeit miıt den humanıtären
herangebildet werden. Die Enzyklika Evangelıiz Praecones Weltorganisationen der Vereinten Natıonen VOFLFr der Ver-
zibt jer die entsprechenden Anregungen. bildung durch einen rationalistischen Humanıtarısmus be-
Um unNnserfen Rückstand autf dem Gebiete schöpferischer wahren muß
Sozialarbeit 1n den Missıonen erklären, darf noch ız Dıie Aufgabe der Stundeauf Z7We]l andere Tatsachen hingewiesen werden. Das e1it-
alter des Individualismus färbte auf die Missionsmetho- Mehr als Je mu{l sıch die sdziale Missionsarbeit autf die
den 1Nsoweıt ab, als das kollektive Missionsziel (Volks- klaren Prinzıpien der iırchlichen Lehre stutzen. Sıe gilt
christianısierung) weniıger klar gesehen wurde als das 1N- es 1mM iınnerkiırchlichen Bereich und 1n dem großen heid-
dividuelle. Dıies kam Ja auch 1n der Definition der Miıs- nıschen Raum verbreıiten. ber die bloße Verbreitung
s1ionsarbeit ZU Ausdruck, der INa  =; die Seelenrettung ZUrFr der Sozialenzykliken genugt ıcht Es z1bt be1i uns Mil-
Aufgabe stellte, während heute Einstimmigkeıit 1in der liıonen, die diese Enzykliken nıe gelesen haben und auch
Auffassung herrscht, dafß 1Ss1ı0nN das Apostolat der Kır- die geistige Kraft ıcht aufbringen, sıe sıch geist1g
chengründung 1St. Nur die benediktinische Miss10ns- eıgen machen. Sıe werden ıhren Inhalt herangeführt,
methode blieb eigentlich (auf dem beschränkten Wirk- ındem na  — ıhnen die Anwendung der Prinzıpien auf ıhre

konkrete soz1ale Lage ze1igt. Nur wächst bei den MassenLAauUum der Abteigründung) dem kollektiven Missjonsziel
1ın seiner SaNzCch Breıte uneNtWegt treu Diese Unter- das lebendige Verständnis für diese Lehren. In den Miıs-
bewertung des kollektiven Missionsziels 1St auch verant- s1onen, die Katholiken 1n heidnischer Umwelrt leben,
wortlıch für den oft unsystematischen Einsatz der Carıtas- 1St besonders notwendig, diese Arbeit eisten. TSt
arbeit, die nıcht in das soz1ale Missionsziel organısch e1n- recht gilt dies für die soz1ale Werbearbeit den
gebaut wurde. Heiden. Für diese tragen selbst päpstliche Enzykliken,

die unıversale Werte der Ethik erläutern, des west-Schließlich darf noch darauf hingewiesen werden, daß
ZewI1sse weltabgewandte Frömmigkeitsrichtungen, deren lichen Kolorits un des dogmatischen Kontextes eın
Wurzeln 1n bestimmten abendländischen Gelistesströmun- fremdartiges Gepräage, das 1E VO  ; der Lesung abhält. In
gen liegen (man denke den Einfluß des Jansenısmus Indien haben Missıionare be] hochgebildeten Heiden ımmer
auf die Frömmigkeıit Frankreichs, das 1n der VErSAaANSCNCNHN wieder diese Erfahrung gemacht. Hıer 1St also eıne zroße,
eıt der Kirche das Hauptkontingent der Miıssionare psychologisch teine Anpassungsarbeit eisten, damıt
stellte), auch auf die Auffassung über die Missjonsarbeit die Prinzıpien der Gerechtigkeit un Liebe 1n die heid-
ausstrahlten, besonders natüurlich auf die Stellung AT rage nıschen Lebensräume einstrahlen.
der Verchristlichung der Gesellschaftsformen. Heute sieht In der Erfüllung dieser Aufgaben mussen die Miss10ns-
mMan wiıeder klar die Missionsaufgabe 1n der Totalıtät, die kırchen, die doch NUuUr kleine Inseln 1mM heidnischen Meer
Erde un Hımmel Die Carıtas- un Soz1al- sınd, die Unterstützung der Zanzech Weltkirche finden, die
arbeit wırd wieder 1in ıhrer innıgsten dogmatischen Ver- 1er ıhre eigene Zukunft mitverteidigt. Deshalb sind An-

bindung mIit der Gesamterlösungsaufgabe der Kırche DC- 9 die der Sekretär der Propagandakongregation
ertfet. Sıe 1St nıcht NUr Beweiıs des Glaubens, iıcht 1Ur auf der Studientagung des Verbindungszentrums der 1N-
notwendige Begleiterscheinung eines Apostolats, das die ternationalen katholischen Organısatıonen MItTt den Ver-
Seele 111 un den Leib der leib-seelischen Einheit refern der großen Missionsorden un der Miss10ns-
des Menschen 1n dıe Missionsarbeit hineinnımmt, sS$1e 1St instıtute 1m Maı 1954 zab, gerade tfür den Soz1ialbereich
auch iıcht NUur Ausdruck christlicher Nächstenliebe. Es VO größter Bedeutung.
handelt sıch be] der Sozialaufgabe eın Wesenselement Dıie gesammelte Kraft der katholischen Weltorganisat10-
der göttliıchen Erlösungsaufgabe. „Christus sucht nıcht NUur Nnen mMuUu auf soz1alem Gebiete den Missionseinrichtungen
die Individuen, sondern auch die gesellschaftlichen (je- nutzbar gemacht werden. Laienspezıialisten der westlichen
bilde taufen, ındem I: s1e christianisiert. Das soz1ale Welt haben die besondere Aufgabe, 1ın den Miıssıionen
Bemühen 1St Teilelement des großen Totalaktes der Er- Autbau VO  3 Sozıalınstituten, der Heranbildung e1n-
lösung un der Erneuerung der Welt 1n Christus“ heimiıscher Spezialisten und der Bildung der Kader
(J Masson 5 ]) soz1ıaler Arbeit mitzuwiırken. Man soll einheimische Laijen-
Die Forderungen der eıt unseTe Sozialarbeit führer auch gründlichen Kursen für soz1ıale Arbeit in
1n en Missionen siınd 1aber zugleich mıt Warnungen VeIr- die westlichen Länder holen Nur kann die theoretische
knüpft. Man begreift ZeW1sse Gefahren, WwWenn INa  z} den und praktische Verbreitung der kathol_ischen Sozijallehre
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der Welt der Missionen, Welt VO 1500 Millionen und: Im Reich dieses Köni1gs hat InNnan das echt jeb
Menschen, die sıch jahrlich viele Miıllionen icht- Heinemann, Essen)
rtisten vermehrt, gesichert werden. Es ı1ST eigentlıch selt- Die Gestalt der Welt vergeht (Schwabe, Freiberg),
Sam, daß diese Zusammenarbeit der katholischen Sozial- un Neue Welt durch Technik (Müller, Schweie, Hof-
krätte der Syanzch Welt erst Gang kommt,; nach- SCISMAT, un Heckmann, e1pz1g
dem u1ls der Kommunısmus das Beıispiel solchen Wer hat die Erde der Hand? (J Änz, Magdeburg,
Zusammenarbeit über Länder un Meere hıinweg SCIL un Max Franke, Altenburg) un Die Freiheit des hri-
Jahrzehnten vordemonstriert hat sten ZU Halten un Hergeben (Baltzer, Schwerin, und

Bismarck Villigst)
Das Friedensreich Christ] (Gerhard Gloege, ena un!

Okumenische Nachrichten Wer baut die letzte Stadt? (Groß Eden, un VO Rohden,
Ilsenburg)

Deutitscher Evange- Vom bis 11 Juli wurde der Deutsche Di1e Nachmittage un Abende dienten neben der Aus-
ischer Kirchentag Evangelische Kirchentag 1954 Leip- sprache den Arbeitsgemeinschaften Einzelvorträgen,
iın Leipzig Z19 abgehalten Er W alr nach den Ver- Dichterlesungen, seelsorglichen Gesprächen (ın Neun Kır-
sammlungen Von Hannover, Essen, Berlin, Stuttgart und chen), Volksmiss1:onen (auf 11 öffentlichen Plätzen der
Hamburg der sechste der Reihe der Kirchentage und Stadt un 21 Kırchen un Versammlungsräumen) un
der erS  9 der auf dem Boden der Deutschen Demokrati- Sonderveranstaltungen der „Jungen Gemeinde der

Seid ‚Kirche der Heidenwelt“ der Kindermission und derschen Republik stattfand Seıine Losung Aautete
röhlich Hoffnung Dem ute der Kırchentags- ‚Kirche der Zerstreuung“ (Gustav Adolf-Werk) Der
leitung, die, ehe S1C diese Versammlung einberuten konnte, 5Samstag W ar der Sla der egegnun der Sonntag der
unsägliche Schwierigkeiten überwinden hatte und der Tag der Gottesdienste Diıiese wurden den Neun Hallen
AA Vorbereitung ıcht mehr als drei Monate Z Ver- des Messegeländes, AL Kıirchen der Stadt, 231 des
fügung standen (nach der Zusage der ostdeutschen Re- Landkreises Leipzıg un 2 der Umgebung
SICIUuNg VO 19 Hunderttausende ECVaAaNZC- gefeljert Fuür sämtliche HOO Gottesdienste W.Ar CN CiMN-=

lischer Christen gefolgt An den Arbeitsgemein- heitliche Liturgıe vorgeschrieben
schaften (am Donnerstag und reıtag nahmen 60 00OÖ

Der Kirchentag zayıschen (Ist UuUN WeostDelegierte teı] darunter westdeutsche Vertreter
Der Eröffnungsgottesdienst Mıttwoch den W Aar Schon dieser eintache Aufriß aßt erkennen, daß das
VO  3 100 00Ö Menschen besucht (nach offiziellen OST- Kernstück des Kirchentages das Gebet der Lobpreis (GOt-
zonalen Schätzungen 50 0=——6 000) die Schlußkund- tES; das demütige Sıch Unterstellen un SCINCNHN Wıillen
gebung Sonntag aut der Leipziger Rosentalwiese VO sein sollte Der Präsident der evangelischen Kirchentage,
etwa 600 0OO0Ö (nach Schätzungen der Volkspolizei nach Dr Reinhold VOon Thadden Trieglaft bezeichnete die

Angabe von Bischot Dibelijus vVvon 500 000) Bibelarbeit als erstie Aufgabe der Leipzıger Tage An-
gesichts der Fülle VO  3 Massenveranstaltungen arnte er

Das Programm davor, Kirchentag FG relıg1ösen Massenauf-
Diese beiden Hauptveranstaltungen bildeten den Rahmen marsch sehen S geht allein die Sache Gottes
für eine kaum übersehbare Fülle VO Finzelveranstaltun- „Es werden keıine Parolen ausgegeben, keine Resolutionen

abgefaßt un keine Ergebenheitstelegramme nach entSCN, die den Gelist der christlichen Erlösungsbotschaft
jedem Augenblick dieses Kirchentages jeden SC1INECI gyeschickt werden Der Forderung, jeder Stunde dieses
Teilnehmer un auch die ıh umgebende Welt M1£- besonderen Charakters des Leipzıger Kirchentages C111-

vedenk SC1IN, entsprach auch der Wounsch der Kiırchen-teilen sollte Allein das kulturelle Programm umfa{ßte
über 1.:80 verschiedene Veranstaltungen, darunter bedeu- tagsleitung die über 100 anwesenden Journalisten AUuUS

tende Ausstellungen über kirchliche Kunst (evangelische ÖOst und VWest, sich selbst als Gemeinde nmıtten der Ge-
Paramentik das Biıld ZUT Bibel die künstlerische Gestal- meıinde Christı etrachten un die Morgenandachten,
Lung des evangelischen- Buches SEe1IL der Reformation) VO  } Journalisten für Journalisten täglıch OO Uhr
FEiınen breiten, nıcht beherrschenden Raum Pressequartıier gehalten, feißig besuchen Für die
nahm das Kirchenlied CIMn Berichterstattung Presse un Funk wünschte VON

Entsprechend den Gepflogenheiten der evangeliıschen Kır- Thadden Trieglaft keine Verwechslung zwıischen CISt=
chentage versammelten sıch jeden orgen 70 Kır- lıcher un politischer Ebene, ein Wunsch dem keine volle

Erfüllung zute1l wurde un vielleicht auch yzarnıcht wWer-chen der Stadt die Gebetsgemeinschaften, die sıch dann
300(= Stunde spater Z gEMEINSAMEN Morgensegen den konnte.
den Tagungsstätten auf dem Leipzıger Messegelände Denn Z erstenmal versammelte sıch ein Kırchentag als

Gemeinschaft VO  n} Christen AUS Ost un: West miIt dersammentfanden In sechs Bibelgruppen wurde anschließend
(am Donnerstag un reıtag das Wort (ottes der Zielsetzung, alleın (GOtt verkündigen un preisen,
Geheimen Offenbarung (Offb j er un 8—11) - VO  } der sow Jetischen Welt beanspruchten Stadt

Be1l zahllosen Gelegenheiten wurde VO  3 otfizieller Seıiteklärt Daran schlossen sıch sechs Arbeitsgemeinschaften
Der VELSCISCHLC Glaubensartikel VO  —_ der Wiederkunft wieder betont, da{fß die Kırche Christi die 111-

Christı (J Hamel Halle) un DIie Kirche VOr dem kürlıch QEZOZCNCN Grenzen, die die Zerreißung unserer

Welt bedeuten, nıcht annehmen kann daß W IC BischotJüngsten Tag (Stövesandt, Bremen)
Das Ebenbild des unsiıchtbaren (sottes Vogel Ber- Lilje betonte, das olk auch autf diesem Kirchentag

lın) un Der Typ des Menschen Kupfer, den Beweiıs erbringen werde, dafß Geschichte anders VEl -

laufe, als sıch Politiker (und Hierarchen) ıhrer Phanta-Moritzburg, und Jaenicke, Berlın)
CGottes Geduld INIL der Welt Schmidt, Hamburg), S1IC Taumen 1eßen, daß gegebenen Augenblick die
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